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Wut gilt et Neneti
-—- Reichskanzler Adolf hitler gewährte einem

aiiierikaiiischen Pressevertreter eine längere auf-
schlußreiche Unterredung. .

—- Die evangelische Kirche Berlins ist unter
eine einheitliche Führung gestellt worden« .

—- Aiis dem Gerichtsgesänguis in Liiiz sind
vier österreichische Schutzbündler unb zwei Na-
tionalsozialisten eiitflohen.
— Nach Frankreich soll einem Pariser Blatt

zufolge ein unisangreicher Waffenschmuggel zur
Bewaffnung von Linksverbänden stattfinden.
— Aus den Alpen werden mehrere tödliche

Abstürze gemeldet.
C...“
   ———————S.-.’\.‚. M-—S—---—-

Deutsche Bahlangen an Amerika.
Am 31. März 3177125 ‚92.15 überwiefen.

Sas amerikanische Staatsdepartement hat
über die deutschen Fälligkeiten am 31. März 1934 h
folgendes Kommunique veröffentlicht:

Die auf Grund des deutsch-amerikanischen
Schuldenabkommens vom 23. Juni 1930 am 31.
März 1934 von Deutschland zu zahlende Summe
in Höhe von 127 106174 Matt setzt sich folgender-
maßen zusammen:

1. Rate für Rechnung der
Mixed Elaims

2. halbjahreszinsen (5 0/o
fährt.) für die aufgescho-
benen Mixed Elaims-
{Raten

. Fällige albjahresrate
für die Be atzungskosten
gemäß dem Morat.-Ab-
kommen vom 26. 5. 32

. halbjähreszinsen (33X5 "/o
jährlich) für die aufge-
schobenen Roten der Be-
satzungskosten 627 125 Jst-to

Die am 31. März 1934 fällige Kapitalrate
für die Besatzungskosten in Höhe von 9300 000
Jst-it ist von Deutschland in Ubereinstimmung mit
dem Schuldenabkommen aufgeschoben warben.

Die deutsche Regierung hat der Regierung der
Vereinigten Staaten mitgeteilt, daß sie dem
amerikanischen Schatzamt den Gegenwert von
3177125 ‚Ruft in Sollar überweisen werbe.
Diese Summe ist gleich den am 31. März 1934
fälligen Zinsen für die auf Grund des Schulden-
abkoinmens aufgeschobenen Kapitalraten. Von
der Gesamtsumme in höhe von 3177125 Jst-l
werden 2550 000 ‚73.46 als halbjahreszinsen für
die aufgeschobenen Mixed Elaims-Raten itnd
627125 ‚am als halbjahreszinsen für die auf-
geschobenen Raten der Besatzungskosten gebucht
werben.

Wie das Deutsche Nachrichtenbiiro hierzu erfährt,
hat die Reichsregierung den Betrag von
3177125 »Er-sit in ollar an die Regierung der
Vereinigten Staaten gezahlt.

Lebt-after Wasseiischmuggel nach
Frankreich?

Zur Bewaffiiuug von Linksvcrbändein

Der Pariser »Jour« erklärt, es würden zur
Zeit Waffen in erheblichem Umfang nach Frank-
reich gefchmuggelt. Hierbei handele es sich nicht
um 10 oder 20 Revolver oder Pistolen, der
Schmuggel werde» vielmehr kisteiitueise betrieben
und dir»iie,uttsstlilies)lirli dazu, die links-gerichteten
Organisationen zu beioassneii. Das Blatt will
wissen, daß vor etwa 14 Tagen mehrere Last-
wagen mit Waffen von der belgifcheii Grenze in
Paris eingetroffen seien, und daß man diese
Waffen in einem Vorort versteckt habe. Es ban-
dele sich um 14000 Brotviiingss und Mausers
tiisstolen mit der notwendigen Munition, bie von
Antwerpen an bie belgisch-fraiizösische Grenze be-
fördert und von dort von Lsastkraftwagen liber-
iiommen ivordeii seien. Die vor einigen Tagen
erfolgte Verhsaftung eines algeriicheii Kommu-
nisteii in Paris stehe in enger Verbindung mit
diesem s133>affentransport. Die Pariser Polizei
Pirltietaußerdem eine genau-e Untersuchung einge-
eie.

122 400 000 fiu/t,

2 550 000 ‚925/6,

1 529 O49 am,

Der thiiriiigische Ministerpriisident Marfchler
erkrankt. Der thüringifche Ministerpräsident
Marschler erkrankte am «27. März ernstlich an
Diphthserie Durch sofortiges Ein-greifen konnte
die Gefahr gemindert werden. Lebensaefwbr be-
steht nicbt mehr.

itli.

 

Das sJlbonnement gilt als fortbeftehenb, wenn nicht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wirb.
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Anzetgeapcetsi
Die etnspaltige Milliineterzeile oder derenRatmI
b innig, Retlameiitlnzetgen 16 ilipfg. bie Milliinetm
höhe. Rabatie usw. nach Taris — Bei ahlungso

verzug tomnit jeglicher Rabatt in orttall

Anzetgen werden bis spätestens Montag, Mitk- «
wach und Freitag vormittags 9 Uhr erbeten,

größere einen Tag vorher.

suserate finden beste und weiteste Verbreituua

ff 50.Jahig·.«

  

 

(mit iillsslilsiifiliilisk Illliklkillllllll Wssilliziik Willst Hiiski.
bitter lehnt jedes D.ttat ab. Er besteht aus der siir die Verteidigung notwendigen Wehrmacht.

Reichskanzler Adolf hitler gewährte
dem Berliner Korrespondenten der ,,Associated
Preß«, des großen amerikanischeii Nachrichten-
Büros,Louis P. Lochner, der zu den ange-
sehensten und objektivsten Berliner Vertretern
der Auslandspresfe gehört, eine Unterredung. Jm
Laufe der Unterhaltung entwickelte der Führer
Gedankengänge über sein Verhältnis zu seinen
Mitarbeitern, über fein fehnlichftes Verlangen
nach objektiver Kritik über seine enge Verbin-
dung mit dem Volke und andere wichtige
Fragen. An der Unterredung nahm auch der
lluslandspresseches der NSDAP, Dr. haus-
staeiigl, teil, der lange Jahre in Amerika gelebt
at und ein ausgezeichneter Kenner amerika-

nischer Verhältnisse ist. Der Reichskanzler wies
einleitend darauf hin, daß er

ein überzeugter Anhänger der persönlichen
Aussprache. deir „maun zu Mann-Diploma-

tie“, fei.

Nichts sei ihm lieber, als daß er die verantwort-
lichen Führer der wichtigen Nationen einschließ-
lich Amerika unter vier Augen sprechen könne.
Die überlebte diplomatische Methode des Noten-
austausches richte sich selbst durch die Tatsache,
daß trotz der Bemühungen der Diplomaten die
Völker im Jahre 1914 in den größten Krieg der
Geschichte hineingeschliddert seien, obwohl er
persönlich überzeugt sei, daß die Diplomaten
selbst am meisten überrascht waren, als der Krieg
tatsächlich ausbrach. Der Führer äußerte weiter:

Ein jeder Vertreter einer fremden Macht
wird bei seiner Aussprache mit mir finden, daß
ich mit absolute-m Freimut sage. was Deutschland
bereit ist. zu tun, und daß ich meine Forderungen
nicht höher ansetze, als nötig ist. Wenn ich z. V.
fage, daß wir eine Wehrmacht von
300 000 Mann benötigen, so lasse ich
mich nicht dazu herbei, nachher auf 250000 her-
anter3ugehen. Jch will Deutschlands Wort und
Uiiterschrist wieder zur Geltung bringen. Unter
keinen Umständen werde ich mich einem Diktat
unterwerfen. Wenn ich einmal überzeugt bin,
daß ein bestimmter kuer der einzige und richtige
für mein Volk ist. so hatte ich ihn, komme was
möge. Und was ich tue, bas tue ich offen. Ich
werde mich z. B. niemals dazu verstehen, 150000
Mann als aeniiaenbe Stärke nach außen hin für
unsere Reichswehr zu akzeptieren und dann im
Geheimen weitere 150000 Mann auszurüften.

Das Rüstungotirolilem.
Über das Rüstungsproblein, wie es

sich durch Frankreichs Weigerung, sich dem eng-
lischen, italienischen und deutschen Standpunkt zu
nähern, ergibt, äußerte der Reichskanzler u. a.:
Niemand würde sich mehr freuen, wenn bie Welt
abrüstete, als ich. Wir möchten unsere ganzen
Kräfte produktiven Zwecken widmen. Wir
wollen unsere Arbeitslosen zurück in die Arbeit
führen. Sodann wollen wir den Lebensstandard
eines jeden Einzelnen erhöhen. Wir wollen
unsere Sümpfe austrockiien und iiiiproduktives
Land urbar machen u. verbessern, unser Volk nach
Möglichkeit in die Lage setzen, sich selbst zu ver-
sorgen, dem Bauern ermöglichen, ein Maximum
aus feinem Grund und Boden herauszuholen,
den Fabrikanten und Industriearbeiter in den
Stand setzen, möglichst prodiiktiv zu arbeiten,
unferem Lande durch künstliche Ersatzprodukte
das, was ihm an Rohmaterialien mangelt, nach
Möglichkeit liefern. Indem wir Straßen bauen,
Kanäle graben, Sümpfe austrocknen, Dämme er-
richten und Schleusen anlegen, leisten wir eine
konstruktive Arbeit, die wohl unsere Tatkraft be=
anfpruchen tann.

Als Staatsmann ieboch, der für das Wohl
feines Landes verantwortlich ift, tann ich es
nicht zulasfen, daß Deutschland der Möglich-
keit ausgesetzt wirb, daß etwa ein Nachbar
es überfallen könnte oder-Bomben auf unsere
industriellen Anlagen herabwiirlse oder einen
sogenannten Präventivkrieg fü rte, nur um
von den eigenen internen Schwierigteiten ab-
zutenken. nur aus diesem Grunde — anb
aus keinem anderen —- sordern wir eine  

Wehrmacht, die Verteidigungsansprüchen ge-
nügi.

Die Arbeitsrekitiaffuiig
Auf die Frage, ob die Arbeitsbeschafftiiig für

jedermann bedeute, daß eine Proletarisieriing
stattfinden werde, mit anderen Worten, ob sich
der Reichskanzler damit begnügen werbe. daß
durch Arbeitsstreckung zwar einem jeden ein Ein-
kommensminiinum zugesichert werde, daß jedoch
größere Einkommen ganz verschwinden würden,
entgegnete der Reichskanzler: Ganz im Gegen-
teil! Als ersten Schritt muß ich natürlich die
Geißel der Arbeitslosigkeit beseitigen. Sobald
jedoch unser Volk wieder Arbeit hat, wird auch
die Kaufkraft sich heben und

dann kommt als logifcher nächster Schritt die
Hebung des Lebensstandards. Wir wollen
nicht ein primitives Volk werben, fonbern

eines mit dem höchstmöglichen Cebensftanbarb.

Ich gebe dem Anierikaner Recht, wenn er
nicht alle gleichmachen will, sondern wenn er
gleichsam dem Prinzip der Stufenleiter huldigt.
Nur muß einem jeden die Möglichkeit gegeben
werden. die Leiter zu erklimmen. Auch glaube
ich, daß es durchaus recht ist, daß zunächst eine
Erfindung das Gut des Erfinders fein soll-, doch
muß fein Streben darauf gerichtet sein, daß seine
Erfindung der Allgemeinheit zugute kommt.

Kritik und ifireife.
Lochner durfte dann eine Anzahl Fragen

stellen, deren Zweck war, die Persönlichkeit Adolf
hitlers dem amerikanischen Volke besser verständ-
lich zu machen. Was ist Ihre Einstellung, herr
Reichskanzler, gegenüber der Kritik, der persön-
lichen wie auch der pressemäßigen?

Der Kanzler entgegnete sofort: Wissen Sie
auch, daß ich einen ganzen Stab von Sach-
keniiern des wirtschaftlichen, sozi-
alen und politischen Lebens um mich
versammelt habe, deren einzige Aufgabe es ist,
Kritik zu üben? Ehe wir ein Gesetz verab-
schieden, zeige ich den Entwurf diesen Männern
und frage sie: »Bitte, was ist hieran salsch?«
Ich wünsche nicht, daß sie einfach ja zu allem
sagen. Sie haben keinen Wert für mich, wenn
fie nicht kritisieren und mir sagen, welche Mängel
unseren Maßnahmen unter Umständen anhängen
könnten. Ebensowenig liegt es in meinen Wün-
schen, daß die Presse einfach nur das abdriickt,
was ihr ausgehönbigt wirb. Es m a cht kein e
Freude, 15 Zeitungen zu lesen, die
alle miteinander fast denselben
W o rtlaiit hab e n. Jm Laufe der Zeit wer-
den unsere Schriftleiter wieder so gefchult sein,
daß sie eigene wertvolle Beiträge zum nationalen
Aufbau beisteuern können. Eines kann ich Ihnen
jedoch versichern, ich werde keine Presse dulden,
deren ausschließlicher Zweck ist, das zu zerstören,
was wir auszubauen unternommen haben. Wenn
die Einstellung eines Schriftleiters die ist, seine
eigene interessante Weltanschauung der unseren
entgegenzusetzen, so sei ihm gesagt, daß ich dann
die modernen Möglichkeiten der Presse ebenso
gebrauchen werde, um ihn zu bekämpfen.

Den Agenten fremder Mächte werde ich über-
haupt keine Möglichkeiten geben. Solche

Agenten verletzen ihr Gastrecht.

{ich heiße herzlich einen ausländischen Korrespon-
denten willkommen, der objektiv und ohne Vor-
eingenominenheit berichtet, was er in Deutsch-
land sieht und hört. Nur sollte es fich ein jeder
Korrespondent um seiner selbst und feines
Renommes als Journalist willen angelegen sein
lassen, sich nicht etwa der Notwendigkeit aus-
zusetzen, sich selbst später zu deinentieren, weil er
die Wichtigkeit oder die Zweckmäßigkeit der Maß-
nahmen unseres Regimes nicht richtig einge=
schätzt hat.

Während ich einerseits Kritik wünsche, fuhr
der Kanzler fort, so bestehe ich andererseits dar-
auf, daß diejenigen, die für das Wohl des ganzen
Volkes arbeiten, die Sicherheit haben müssen, daß
sie in Ruhe ihrer Arbeit nachgehen können. Dei-«

Fehler der Systeme die dem unseren voran-
gingen, lag darin, daß kein Minister oder Mann
in verantwortlicher öffentlicher Stellung wußte,
wie lange er am Ruder bleiben werbe. Das
führte dazu, daß er weder die Mißstände, die
seine Vorgänger hinterlassen hatten, beseitigte,
noch sich mit Plänen, die die ferne Zukunft um-
faßten, zu beschäftigen wagte. Jch versicherte
den herren, die mit mir die Regierung über-
nahmen, selbst denjenigen, die nicht meiner Par-
tei, angehörten, daß sie der Stabilität
ihrer Amter gewiß sein könnten.
Daraus ergab fich, daß alle freudig und mit gan-
zem herzen bei der Sache waren und daß ihr
Aiigenmerk lediglich auf eine aufbauende Zukunft
gerichtet war.

an er anb seire Mitarbeten
Lochner fragte dann: Herr Reichskanzler, es

wirb manchmal behauptet, daß es unter den
herren Jhrer nächsten Umgebung Männer gibt,
bie fich an Jhre Stelle setzen möchten. Von einem
{ihrer prominenteften Mitarbeiter wird z. B. be-
hauptet, daß er Ihre Maßnahmen zu durch-
kreuzen versucht. Seinen persönlichen Eindruck {nach dieser Frage schildert Lochner mit folgen-
den Worten: Des Kanzlers Züge hellten sich-auf.
Es. schien. als ob bie Gesichter ber verschiedenen
Männer, die ihm im Kampfe am nächsten stan-
den, an seinem Geiste vorüberzögen und er sich
freute über das, was er innerlich fah. Der Füh-
rer antwortete: Ich weiß ja, daß Sie diese Frage
stellen, um mein Verhältnis zu meinen Mit-
arbeitern klarzustellen und nicht etwa, weil Sie
persönlich deren Loyalität in Frage stellen.

Es wäre ja wirklich eine Verleumdung.
irgend einem der Männer. die Jahr um
Jahr zu mir gestanden haben. zu unterftelleu,
daß sie etwa ben Wunsch hätten. mich her-
auszudrängen. Die Welt hat nie ein schöne-
res Beispiel von blinder Einfühtung erlebt,
als bas, welches meine Mitarbeiter geben.

Vielleicht liegt der Grund, warum Märchen
dieser Art entstehen, in der Tatsache, daß ich mich
nicht etwa mit Nitllen umgeben habe, sondern
.mit wirklichen Männern. Niillen sind rund.
Sie sind die ersten, die abzurollen beginnen,
wenn es fchlecht geht. Die Männer«um mich sind
kantige, aufrechte Männer. Ein jeder von ihnen
ist eine kraftvolle Persönlichkeit Ein seder hat
seinen Willen und ist von Ehrgeiz erfüllt. Wenn
sie nicht ehrgeizig wären, so stünden sie nicht, wo
sie heute sind. Sich begrüße den Ehrgeiz. Wenn
nun eine solche Grupve von machtvollen Per-
sönlichkeiten zusammenkommt, so ist es unaus-
bleiblich, daß einmal eine Reibung vorkommt.
Aber noch niemals hat ein einziger der
Männer, die wir Gefolgschaft (elften, ver-
sucht. feinen Willen mir aufzuzwängen. Ganz
im« Gegenteil, fie haben in bewunberunqs-
würdiger Weise ssrti meinen Wünschen unter-

_
—

georbaet.

Die Fiililung mit dem malt.
Die letzte Frage Lochiiers lautete: herr

Reichskanzler, in den Tagen, ehe Sie an die
Macht kamen, bewegten Sie sich dauernd unter
dem Volk und hatten dadurch stetigen persön- lichen Kontakt mit ihm. heute, wenn Sie
irgendwo erscheinen, sind die Straßen geschmückt,
Willkommensadressen werden überreicht, Sie
werden von den Spitzen der Behörden begrüßt
Wie bringen Sie es trotzdem fertig, Jhre hand
am Puls der Nation zu behalten? Wie halten
Sie den Kontakt mit dem einfachen Mann aus-

' recht?
Mit einem fast sungenhaften Lachen ant-

wortete der Führer: Erstens einmal: Sie sollten
meine Mittagstischrunde oben in diesem Gebäude
einmal sehen. Sie würden bewerten, wie dort
jeden Tag neue Gesichter auftauchen. Mein
Haus ist wie ein Taubenschlag

Mein Haus ist stets offen für meine Mit-
tämpfer, einerlei wie sit-liebt und einfach ihre

Verhältnisse sind.



Unsere Organisation reicht bis in die kleinsten
Dörfer hinunter und von überall her kommen
Männer meiner Gefolgschaft nach Berlin, um
mich aufzusuchen. Jni Verlaufe der Tischrunde
erzählen sie mir dann ihre Sorgen und Nöte.
Sodann gibt es selbstverständlich noch viele
andere Möglichkeiten, mit dem Volke in Berüh-
rung zu bleiben. Ich erwähne nur diese eine als
ein charakteristisches Beispiel

Eines möchte ich jedoch betonen: Obwohl ich
alle diese kleinen Sorgen anhöre, und aus einer
Fülle von Einzelheiten mir ein Gesamtbild der
Lage mache, so lasse ich es niemals zu, daß mir
der Überblick verdunkelt wirb. Jch muß mein
Augeniuerk immer auf unsere Hauptziele gerich-
tet haben und diese mit unermüdlicher Zähigkeit
verfolgen. Dieses oder jenes Detail· gefällt mir
vielleicht nicht. Zugegebem Aber ich muß es
meinen Mitarbeitern überlassen, die kleinen  Sachen zu bereinigen.

Wir verfolgen große Ziele. Unsere Haupt-
aufgabe besteht Darin, diese Methoden zu
verfolgen. Ich brauche vier Jahre, um den
ersten Abschnitt unseres Programms zu ver-
wirklichen. Dann werde ich weitere vier
Jahre für den nächsten Abschnitt benötigen
usw. Wir erstreben ein bebeulenberes',

bessere-, glücklicheres Deutschland.

Die evaneelisilie Kirche Berlins unter
einheitlicher Führung.
Ein neues Siirrhengefeb.

Das geistliche Ministerium der Deutschen Evan-

gelischen Kirche hat ein Gesetz über Die Bildung
eines »Verbandes der evangelischen Kircheiiges

meinden im Bistum Berlin« beschlossen. Die Lei-
tung des Verbondes, der eine Körperschast des

öffentlichen Rechtes ist, übernimmt der Bischof von

Berlin, dem sechs vom Reichsbischof ernannte Mit-
glieder, darunter vier weltliche, zur Seite steh-en.

Der Verband hat folgende Aufgaben:

1. Die Verwaltung des Vermögens,

2. Die Aufsicht über die Gestaltung und Durch--
fiiliriing der Haushaltsvläue und iiber das Kassen-
wesen der zum Verbaiide gehörenden Parochials
verbönde iiud Gemeinden. »

_ 3. Die Behebung der Kircheuiiotsisäiide in Ber-
liii und

4. die Sicherstellung der sISfarrbeioleig.

Der Verband selbst steht unter der Aufsicht Der
obersten kirchlichen Verwaltungsbehörde der Deut-
schen Evaiigelischen Kircheukanzlei. Um den Ver-
band von jeder Biirokratisieruiig frei zu halten-
wird durch Errichtung von Kreistirchenämtern ein
enges Verhältnis des Verband-es mit der einzelnen
Gemeinde geschaffen. Die Kreislircheiiämter, die
Organe des Verbandes sind, und von den zustän-
digen Suverinteudeuten geleitet werben. tragen
Die Verantwortung für den kirchlichen Dienst in
ihrem Bezirk.

Das neue Siirchengelets. das am i."«Abril in
Kraft getreten ist, beschließt, wie von kircheuamts
ljcher Seite erklärt wird, ein Kapitel der Berliner
lisircheiigeschichte Jahrzehntelaiige Bemühungen,
eine einheitliche kirchliche Führung für Die Reichs-
hauptsiadt zu schaffen, scheiterten an Dem un-
fruchtbaren parlamentarischen System, das das
Leben in den Kircheiigemeindsen hemmte.

Du Hin in ui Frist
Roman eines iungen Menschen

von Peter Heinrich Keulers.

Copyright by Fredebeul & Koenem
Verlag, Elfen.

19l lNachdruck verboten.)

Acht Tage später erhielt der Betriebsfuhrer

bennes aus Hollaiid einen langen. Brief mit dem

Bostiftempel Molenbergpark. Wilhelm Breuer

schrieb:

,,Sehr geehrter Herr Betriebsführer,

obwohl ich weiß, daß Sie sehr stark in Anspruch

genommen sind, gestatte ich mir, Sie mit einer

Angelegenheit zu behelligen, die fiir»Sie gewiß

von Interesse sein wird-. Sollte ich mich getautcht

haben, so bitte ich, diesen Brief meiner·Vater-

landsliebe zugute zu halten; denn wenn ich auch

setzt in Holland mein Brot gefuiidenvhaba so

hänge ich doch mit ganzer Seele an meiner Hei-

mat unb verfolge mit brennendem Herzen alles,
was in Deutschland vorgeht. .. .

Ich habe nach kurzer Beschäftigung auf Zeche
Wilhelmine eine angenehme Stelle als Chaos-

feur bei dem Großindustriellen Vandermeulen

hier in Molenbergpark gefunden. Der ·Eisfer,

mit Dem in diesem Lande in der Industrie ge-
plant, gebaut und erweitert wird, hat mich an-
fangs mit ehrlicher Bewunderung erfüllt. Nun
teilte mir meine Mutter in ihrem letzten Vriefe

die Vorkommnisse im dortigen Kasino am
Schützenifest mit und fragte mich, ob es wohl
möglich lei, daß derselbe Geulinr· den ich oft
zu fahren habe, mit Frank bekannt fei. Sie
wissen, daß Frsank mein Widersacher ist. {ich
bitte aber, nicht anaune-hmen, daß ich Ihnen nur
aus Rache folgendes Erlebnis berichte.

Vor etwa vierzehn Tagen hatte ich meinen
Disenftherrn und Herrn Geulinx nach Vgatg zu

fahren, wo in einem Hotel, das wir le-hr oft be-

lachen, eine Zutsammienkunft sehr vornehmer
Herren aus Belgien und Holland stattfand.
Unterwegs unterhielten sich die beiden Herren
in meinem Wagen sehr angeregt über Beziehun-

 

 

 

illiinteuiilillie flieht tun un Geltung nun. Liiii
Bier Schnabiindler nnd zwei Nationalfozialisteii mit Hilfe eines Beamten

entkommen

Aus dem Linzer Laiidesgsericht sind in Der
Nacht zum Dienstag die dort gefangen gehaltenen
Führer des repiiblikanischeu Schutszddes von
Oberösterreich mit 3 Unterfiihrerii ausgebrochen
und im Krsaftwageii geflohen. Auch zwei National-
sozialisteu sind geflüchtet. Während die vier Mit-
glieder des Schiitzbuudes in der Richtung nach der
tschechischeu Grenze fliichteten, sollen die beiden .
Natioiialsozialisteii in der Richtung nach der deut-
schen Grenze geflohen fein.
Gegen den Führer des Repuhlikanischeu Schutz-

biiiides ivar eine Klage wegen Hochverrats und
Teilnahme am Aufruhr erhoben worden. Die
Klage sollte bereits in der nächsten Woche vor dein
Strafgericht zur Verhandluig gelangen. Die
beiden geflohenen Nationals ialisten waren be-
reits zu l4 Monaten schiverem Kerker verurteilt

.ivorben.

Die Flucht ist mit Hilfe eines Justiz-
wachtmeisters, namens Dobler, vorbereitet
und ausgeführt worden. Dobler selbst ist eben-
falls geflüchtet. Da den Wiener Zeitungen nähere
Melduugeii über die Angelegenheit verboten
warben, erfährt man nur aus übrigens iväter auch
sbeschlggnahmteii Provinzblätterii nähere Einzel-
heiten über das abenteuerliche Ereignis. Als
Dienstag früh um 6 Uhr für Den Justizbeamten
Dobler, der als Eiuziger in dem ganzen großen
Gerichtsgebäude Dienst hatte, die Ablösung ein-
traf, bemerkte sie,

daß alleGängc erleuchtet unb Die Zelleutüxeu
zu Den betreffenden .Viiftliiigen und sämtliche
Gittertorc des Gefäiigiiisfes geöffnet waren.

Nun erst stellte sich heraus, daß Dobler mit
den fünf Häftlingeii geflüchtet war. Da die Flucht
knapp nach dem Dieiiftantritt des Dobler um 2
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Unruhiae Ostertage in Spanien.
eine in der Wafscrlcittmm

Die streitenden Gas- und Wasserarbeiter in
Barreloiia haben während der Ostertage eine Reihe
von Sabotageakteu verübt. Die Streikeiiden
hatten in die Wasserleituiigsröhreii große Meiigen
Gas eingefallen, Die an Eriilosioueii führen soll-
teu. Lediglich der Aufmerksamkeit des stellver-
tretenden technischen Personals war es zu ver-
bauten, daß Uiigliicksfälle vermiedeii wurden.
Trotzdem war die Stadt den ganzen Tag über
ohne Wasser-. Aiifchläge auf Gaszählek und Ver-
teilsiingsapparate sind an der Tagesordnung. Es
wurden wieder mehrere Uberfälle verübt, von
denen einer einem Bankwächter das
Leben kostete. Jii Madrid dauert der Me-
tallarbeitersireik aii. Die Wiedereinfiihrung der
Todesstrafe in Spanien hat am Ostersonntag zu
Kusndgebiiiigsversucheu in Der Hauptstadt geführt-
iii Deren Verlauf auch mehr e r e F e n lt e r d e r
deutschen tiberseebank von Marxis
lt e n ei u g esch la g e n wurDen. —- Feen Granada
sind neun SJlnarchiltenführer durch einen selbst ge-
grabeiieii unterirdischen Gang aus dem Gefäng-
nis entflohen. Au einigen kleineren Kirchen in
der Provinz wurden Braudstiftungen versucht.

M
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gen zwischen der deutschen und belgsischsholländis
schen Bergsiversksind«ustrie. Dabei fielen Namen,
die in letzter Zeit in der rheinischen Separationss
bewegung genannt werben. Jn Vaals saß ich
in meinem Wagen und wartete das Ende der
Verhandlungen ab, Die offenbar in dem Hotel
geführt wurden. Nicht wenig erstaunt war ich,
als plötzlich ein Wagen ankam, dem mein
»Freund« Frank entstieg. Sehr elegant, eine
Aktentasche unter dem Ariu, stieg er aus und
ging in das Hote·l. Nach etwa zwei Stunden
verließ er das Hotel mit den übrigen Herren,
nachdem er Geulinx freundlich die Hand gedrückt
hatte.

Was hier vorgeht, kann ich natürlich nicht
wissen. Jedenfalls steht für unsere Heimat etwas
auf dem Spiele, unb Frank ist daran irgendwie
interessiert. Andere Beobachtungen. die ich hier
nicht wiedergeben kann, bestärken mich in dem
Glauben, daß Frank nicht nur wichtige Produk-
tionsgesheiinnisse Ihrer Betriebe verschachert, son-
dern daß er auch mit den Besaßungsmächten
unter einer Decke liegt.

Jch habe es für meine Pflicht gehalten, Ihnen,
Herr Betriebsfüihrey diese Mitteilungen zu
machen, und bitte Sie ergebenst, dieselben vor-
läufig nur zu Ihrer persönlichen Orientierung zu
verwenden.

Wilhelm Breuser.«

Herr Hennes las diesen Brief« steckte ihn zu
Hd), trug Uhu einige Tage mit sich herum und
überlegte, was er damit anfangen sollte. Die
Szene im Sialino, das Auftauihen des Belgiers
Geulinx und das Benehmen Franks erschien ihm
plötzlich in ganz besonderem Licht. Die Worte des
Mädels an Frank fand er nun erklärlich, unb
manches andere gab sich zu einem fehr verdäch-
tig»en, allerdings noch unburchfichiigen Plane zu-
lammen.

ä.

Jn der folgenden Woche fuhr Herr Hennes zur
Direktion der Zechen und kam abends mit nach-
Deutlicher Miene zurück. Gerirud setzte sich zu
ihm, um das Abendessen einzunehmen, unb ver-
suchte, wie es ihre Art war, Väterchen die Sor-
gensftirn zu glätten. Plötzlich brach der große,
strenge Mann sein Schweigen und meinte ganz

 

 

 

 
W-—.

 

Uhr morgens vor sich gegangen sein Dürfte. und
weder der Landesgerichtsvräsident noch der Leiter
der Staatsauuraltsclmft in der Nacht fernniiiiidlich
erreichbar sind, so daß sich die Ausnahme der Ver-
folgiiug ziemlich hinaiiszögerte, hatten die Aus-
brecher einen Vorsprung von
Stunden.

Die Flucht hat naturgemäß großes Aufsehen
erregt. Entgegen der ursprünglichen nenne, neu
Fall geheim zu halten, hat sich die Polizei aezwuuss
geii»geseheii, eine Mitteilung über die Flucht zu
veröffentlichen. Tie Stellung des Stasatsiekre-
tärs für Justiz, des Laiidsbiindlers gDir. Glaß gilt
als erschüttert. Die Polizei hat sofort sämtliche
Grenzkoiitrollstelleii verftändigt unb umfangreiche
Maßnahmen zur Ergreifung der Ftiichtigen ge-
troffen. Ferner hat der Justizininister «1erfiigt
daß der Leiter des Gefängnisses und die Justiz-
wachorgaiie mit sofortiger Wirkung ihres Dienst-es
enthoben werben.

mindestens fünf

Starhenilierg gegen Fen?
Der Bundesführer des österreichischen Heimat-

schiitzes, Starheniberg, hat einen Befehl an Die
Heimwehr erlalfen, in Dem er sich in Zukunft die
Entscheidung über die Uiiterstelliing von Verhän-
Den unter Die Führung des Heimatschuues aus-
drücklich vorbehält. Den Uiiterführeru des Hei-
matschutzes wird strengsteiis verboten, Die Eins l
gliebernng von Verbändeu in den Heiuiatichutz
selbitaudig vorzunehmen. Dieser Befehl wird all:

In der Martinewand verstiegen und
gerettet.

Aus Juiisbruck wird berichtet: Jn der Mar-
tiiiswand verftieg sich am Ostermontag ein Innss
brucker Kletterer, der selbst durch die Jnnsbrucker
Feuerwehr nicht gerettet werden konnte. Es ge-
lang ihm aber, sich während der Nacht an einein
Bäumchen festzirbinden, fo daß er vor dem Ab-
sturz bewahrt blieb. Am Dienstag morgen
konnte er von den Bergführern Schmidhuber und
Egert sowie drei Burschen aus Zirl nach langer
mühevoller Arbeit geborgen werden. Er mußte
von seinen {Reitern in einer Höhe von 200 Meter
bis zur Straße gbgeseilt werben. In der Nacht
war er durch Zur-use wachgehalten worden und
hatte sich selbst durch Körperbewegungen vor dem
Erfrieren geschützt.

Der Gerettete war auf der Aurikelsuche in
die Martinswand hiiiaufgeklettert und rechts von
der bekannten Kaiser Max-Grotte hoch in die
Felsen gestiegen, bis er auf einem Platz an-
gelangt war, von dem er weder vor- noch rück-
wärts Bonnie. Die Martiuswand ist infolge ihrer
außerordentlichen Steilheit und Ausgesetztheit
eine der gefährlichsten unb fchwieriglten Kletter-
touren. Sie erhebt sich südivestlich von Jnnsbruek
senkrecht aus dem Jnntal auf der linken Seite
des Sinn. Die ganze Durchkletterung der 1113
Meter hohen Wand wurde im vorigen Jahre von
dem bekannten c(fnnsbrucfer Vergsteiger Mat-
thias Aiikenthaler zum ersten Male ausgeführt-
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gemein dahin ausgelegt. daß hierdurch die in Der

riefen Zelt»p12bkf0ch erfolgte Unteritelliing ein- -. '
zeluer Verbande unter die Führung des Vize- .
kanzlers Fei) als Landestiihrer der Fideiiiiivggr Don „f spz

Wien verhindert werden soll.

Schwere Uniitlle in den bergen.
Aus Salzburg wird gemeldet: Der Student

Graf Clarh stürzte bei einer Besteigung der steilen
Gaisbergwände vou einer 30 Meter hohen steilen . -=.-
Wand ab iiiid starb.

Im Karliiiger Gletscher ist am Ofternioutag

ein Tourist aus Zell am See in eine Gletschers
fpalte gestürzt und tödlich verwundet worden.

Aus München wird gemeldet: Der 24 fährige
Mechaniker Maier aus Stuttgart stürzte bei der
Beiteigcung des Aggensteins ab unb starb auf Dem
Trausport ins Krankenhaus-.
Am Ostersonntag verstiegen sich zwei Berg-

steiger usa Frankfurt a. Main in den sogenann-
ten Seewänden bei Oberstdorf i. Allgäu. Auf . . _
ihre Hilferufe, die im Ehtalhaus gehört wurden, «
wurde eine Rettungsmannschaft alarmiert,
es gelang, die Vergsteiger am nächsten Morgen
zu bergen. Die alpinen Sanitätsmannlchaften
wurben während der Feiertage auch ins kleine
Walsertal gerufen, wo zwei Skiläufer aus Stutt-
gart bei einer Skiabfahrt Beinbrüche erlitten
hatten. Im Nebelhorngebiet trugen drei Skis
fahrer am Ostersonntag Schenkel-s und Arm-
brüche davon.

unvermittelte ‚Du könntest mir eigentlich eine
verteufelt schwierige Ausgabe abnehmen.“

. »Gern, Vater, wenn Du glaubst, daß ich dazu
imstande fei«, gab Gertrud neugierig zurück.
«,,Nun, dann lies mal diesen Brief.« Dabei

reichte er ihr Wilhelms Schreiben. Gertrud tonnte
nicht verbergen, daß sie leicht errötete, als lie
Wilhelms Handschrift erkannte. Ihre feinge-
schnittenen Züge spannten sich in unverhohlener
Errettung- ie weiter sie las. Als sie zu Ende ge-
kommen, lah sie den Vater sprachlos an unb
sucht-e in seinen Mienen zu lesen, was er denke.
Der begriff, daß fein-e Tochter den Ernst Der An-
gelegenheit richtig überlchaute.

»Und was soll ich für Dich tun?“ fragte nun
Gertrud. »An Breuer schreiben. Alber nicht
durchblicksen lass-en, daß ich Dich dazu beauftragt
habe. Gib zu verliehen, dsaß mich die Sache zu
interessieren lcheine, daß ich aber schon einiges
davon wisse, fedoch vor laut-ei- Arbeit kein-e Zeit
finde, ihm zu antworten. Er solle seine Beobach-
tungen fortsetzen und uns gelegentlich weitere
Mitteilungen zukommen laflen. Sei recht freund-
lich zu ihm, so wie er es mir zu verdienen scheint.«

Gertrud schlug die Augen nieder, als überlege
fie lchon, wie sie ihre Aufgabe ergreifen werbe.
In Wirklichkeit befand sie sich plötzlich im Sturm
wilder Gedanken und (Einfälle, denen das Herz
schlimmer ausgesetzt war als der kluge Kopf. Was
die Mutter geahnt hatte, schien seinen Anfang zu
nehmen: ein Verhängnis, das für alle schlimm
ausgehen konnte, am schlimmsten für Wilhelm,
der an allem so lebhaften Anteil nahm.

Und sie felber? Woher nur diese plötzliche
Verwirrung, als sie so ganz unerwartet den Auf-
trag zu dem erhielt, was sie schon längst in ihrem
innerften. oerlchwiegenlten Herzenswinkel ge-
wünscht hatte. An Wilhelm schreiben, mit ihm
plaubern, ihm einen Gruß schicken, sich nach
seinem Befinden erkundigenl Und vielleicht Ant-
wort von ihm erhalten, also Fäden hin: unb her-
spinnen . . . f

»Ich werde mir's überlegen, Vater. Du sollst
zufrieden mit mir fein.”

An diesem Abend lag Gertrud lange wach in
ihrem Vett. Am anderen Morgen aber machte  
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Am 119. Gebiirtstage des Altreichskanzlers legten

Abvrdnuiigeii der Berliner Studentenschaft am

Denkmal des Kanzlers vor Dem Reichstagsgebäude

f Kränze nieder. 
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sie-« sorgfältiger Toilette als sonst. Die blonden
Zopfe wurden so hübsch geflochten wie noch nie‘
zuvor, und aus Dem rotwangigen Gesicht strahlte
geheim-es Glück . . .

8. Kapitel.

„Du, Paul, mach auf!“
.Mimi Schaaf hämmerte e.iergisch mit ihren

klein-en Fäusten gegen die Ziniinerbür des
thufsfeurs Paul Steinen »Na mach doch auf,
ich hab' was für Dich.“

Drinnen rührte sich nichts. Es war beinahe
24 Uhr, mitten in der Wacht. Das Licht brannte,
ein dünner Schein fiel durch das Schlüsselloch auf
den Flur des Gesindehauses Mimi überlegte, ob
er wohl bei Licht eingeschlafen fein könne. Sie
hatte gesehen, wie er übermüsdet nach langer
Fahrt den Wagen in die Garage gefahren, Der
Dame des Hauses das Gepäck hereingebrachi und
dann schleunigst auf sei-n Zimmer verschwunden
war, Sie hatte gewartet, bis Frau Bauder-
meulen mit ihrer Zofe in ihr Basdezimmer »ge-
g-ang-en war, dann war sie heim-lich hinausge-
schlichen. Sie mußte wissen, was im Spiel war.
Der Junge tat in den letzten Tagen so geheimnis-
voll, so kiiihl ihr gegenüber. Nur wenn sie von
dem Geulinx erzählte, hörte er ihr zu.

Sie drückt-e ihr Ohr an Die Tür,- ob sie ihn
wohl schnarchen hörte. Aber nichts regte fich.
Schließlich verfiel sie auf eine List, schob den
Brief halb unter die Tür hin. aber so. daß sie ithn
noch zurückziehen konnte. Sie hatte sich nicht ge-
täuscht. Sofort nahte sich Paul und wollte den
Brief nehmen, aber schnell zog ihn Mimi wieder
heraus.

Da öffnete er einen Spalt breit die Tür unb
veglangte kurz, fast barsch sie sollte den Brief her-
ge en.

»Du bist wohl nicht ganz normal. oder ist Dir
eine Wanse über die Leber gekrochen?«

»Dann iomm' eben herein; ich habe Richtiges
zu erlebigen“, entgegnete Paul, ließ sie eintreten
und ging an den Tisch, um schleunigst sBarriere, Die
dar-auf ausgebreitet lagen, auaubecfeu.

»Fängft Du nun auch ichon diese Geheimnis
krämerei an wie Genüsan

Fortsetzung folgt.)



gelitten nnd provinziellen
Zobten am Berge, 4. April 1934.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
i wird strafrechtiich verfolgt.

— Handwerker, Kaufmann, Gewerbe-
treibender mit Deinen Angestellten, Gesellen,
Arbeitern unb Lehrlingen, Dein Führer
Adolf Hitler ruft Dich zur Mitarbeit am
Ausbau eines neuen Staates. Dein Platz ist
in der Deutschen Arbeitsfront. Reihe Dich
ein iti die große Armee aller deutschen
schaffenden Menschen und beweise damit, daß
Du Deinem Führer treue Gefolgschaft leistest,
wie Du es ihm am 12. November 1933
versprochen haft. Ausnahmen werden noch
bis zum 6. April von Pg. Gustav Hillert
und Pg. Gevrg Peukert getätigt.

Osterausmarsch der SA. Die
schlesischen SA.-Standarten unternahmen an
den Osterfeiertagen einen Osterausmarsch.
Jn RvgausRosenau waren am l. Feiertag
die Standarten 51 und 157 sowie die Reiter-
standarte 119 aufmarschiert. Nach den Feld-
gvttesdiensten nahmen die Standarten auf
der Schloßwiese Aufstellung. Als Ober-
gruppenführer Heines erschien, wurde ihm
durch Brigadeführer Borchmann die Meldung
übermittelt unb er von der SA. ftürmisch
begrüßt. Nach der Besichtigung der Stati-
darten hielt der Obergruppenführer eine kurze
Ansprache, welche durch Lantsprecher über
den ganzen Platz übertragen wurde. An-
schließend folgte das gemeinsam gesungene
Lied ,,Vvlk ans Gewehr«. Hierauf marschierten
die einzelnen Formativiien nach Zobten, wo
am Ringe ein Vorbeimarsch vor dem Führer
der schlesischen SA. stattfand.

Amtswaltertagung der
Kreis-BetriebszellewAbteilung Breslaus
Baubemeumarhtin3obtenam25.91‘tara1934.

(Schlußs)
Ausgehend von der Verschiedenart der

Propagandalätigkeit und sMöglichkeit seien wir
Propagaiidisten nicht Selbstzweck, sondern Mittel
zum Zweck. Wir hätten die Aufgabe, dem deutschen
Arbeiter, dessen Seele wir dein Vaterlande
gerettet haben, diese feine Heimat als wohnlichste
unb gaftlichfte an bereiten. Es gelte ihre
sozialistische Gerechtigkeit — die 60 jährige Sehn-
sucht des deutschen Arbeiters —- zii erfüllen. Mit
dem Ausspruch Friedrichs des Großen ,Es ist nicht
nötig, daß wir leben, wohl aber. daß wir unsere
Pflicht tun“, ist unser Weg vorgezeichnet für alle
’ eiten.
Z Die Werbung für die natioiialsozialistsche Presse
müsse in Zukunft in den Vordergrund der Presse-
warte gestellt werben. Es geht einfach nicht mehr
weiter, daß eine große Anzahl von Volksgenossen
glauben, sich die Aufklärung über national-
sozialistische Weltanschauuug aus Versicherungs-
oder Zeitvertreibsblättern holen zu können. Von
Zeitungen, die uns vor der Machtiiberiiahme mit
Dreck beworfen hätten, könne man auf keinen Fall
erwarten, daß sie jetit nationalsozialistische Welt-
anschauung vertreten können. Aufgabe der Presse-
warte sei es, hier aiifkläreiid zu wirren, um dafür
zu sorgen, daß erstens einmal unsere national-
sozialistische Schlefische Tageszeitung, die den Kampf
in friihester Zeit aufgenommen unb bis zum End-
ziel durchgeführt hat, die ihr gebührende Ver-
breitung unter der Bevölkerung erhält.

Jm übrigen müsse auf das Zeiikralorgaii
der Deutschen Arbeitsfront »Der Deutsche« hinge-
wiesen werden, welches als maßgebliches für die
Belange der Arbeitsfront zu gelten hat.

Der Kassenwart, Pg. Könnt, erhielt hierauf das
Wort zu seinen Ausführungen über Raffenangelegen—
heiten der NSBQ und DAF. Sauberkeit in der
Kasse —- so führte er aus —- das wäre die Voraus-
setzung für eine geregelte Ortsgriippeii-Fiihruiig.
Das Vertrauen kann nur erhoben bezw. erhalten
bleiben, wenn jeder einzelne weiß. Menschen mit
sauberem Charakter haben die Verwaltung der
Gelder in der Hand. Man könne nicht streng
genug urteilen, wenn heute» noch jemand glaubt,
sich an den Geldern, die ihm anvertraut sind,
vergreifen zu dürfen. Daneben müßte es die Ehre
jedes Kasseiiwartes fein, für püiiktliche Ablieferung
der vereinnahmten Beiträge zu sorgen.

Als Kreiswark für die NS.-Gemeinschaft
,,Kraft durch Freude« sprach ·Pg.« Gürich. Grund-
legend sprach er über die Ursachen, die die
Gründung der NS.-Gemeinschast „Sir. b. Fr.«
erforderlich machten. Die liberalistische Ungebunden-
heit der Wirtschaft hatte in einer Fehlentwickelung
zu Krisenerscheinungen geführt. Eine konjunkkurelle
Belebung sei ausgeschlossen gewesen, da die Krise
der Wirtschaft einem Krankheitszustand entsprach,
der nicht in äußeren Einflüssen, sondern in der
liberalistischen Struktur selbst lag. Der kapitalistischen
Auffassung über den Zweck des Betriebes gilt es
entgegen zu arbeiten. Es ist heute kein ehrlicher
Menich mehr der Meinung, daß lediglich der Zweck
des Betriebes der sei, daß sich das« in ihm nieder-
gelegte Kapital mit möglich ivenig Arbeitskräften
recht hoch verziiise und diese Verzinsung sich in
hoher Dividende usw. ausdrücke, sondern Zweck des
Betriebes ist, daß ·er wohl wirtschaftlich gesichert
dasteht, darüber hinaus jedoch die übermäßigen
Gewinne nicht in Form von Dividenden zur Aus-
schüttung gelangen, sondern dazu verwendet werden,
recht vielen Volksgenossen, die arbeitslos sind und noch
immer darauf warten, daß ihnen Adolf Hitler Arbeit
unb Brot bringe, zusätzlich in den Betrieben Brot und
Lohn zu geben, und diese dadurch Gerechtigkeit
erhalten. Wenn die vergangenen Zeiten nur ver-
standen haben, bem schaffenden Menschen seine
Arbeitszeit zu organisieren, so blieb es dem
Nationalsozialismus vorbehalten, baüber hinaus die
Freizeit des schaffenden Menschen zu gestalten. Es
sei das notwendig, denn wenn w r weltaiischaulich
estlegen, daß es unerläßlich für eine Regierung sei,
die Lebensbedingungen der zukünftigen Generationen
besser gestalten zu wollen, dann müssen wir in der
Gegenwart die Grundlagen hierfür schaffen. Da

andererseits niemand leugnen kann, daß während
der Arbeitszeit dem schaffenden Menschen Kraft
verloren geht, so haben wir die Pflicht, nach der
Arbeit diese Kraft wieder u ergänzen. Das sei die
Aufgabe der i.liS.-Gemeinschaft „Rraft b. Freude«.
Es gilt dein b. Stand, dem so enanriten Proletariat
der Vergangenheit, allen Antel am Kulturleben zu
gewähren. Es hat der ehrliche schaffende Mensch
ja doch niemals ein Jnterefse an Klassenkampf und
Marxismus gehabt, nur in Verhetzung und eigener
politischer Denkunfähigkeit hat er durch den Klassen-
kampf versucht, sich das, was ihm ungerechier
Weise vorbehalten war, an oerfchaffen. Die einzelnen
Unterämier der NS.-Gemeinschaft »Kr. d. Fr."
werden in Zukunft dem schaffenden Menschen
beweisen, daß der Staat gewillt ist, gleiche Gerechtig-
keit auch den Aermsten der Armen gegenüber zuteil
werden zu lassen unb andererseits werde der
Beweis erbracht werden, daß der Aermste der Volks-
genossen auch der Treueste ist, da er nichts weiter
will, als soziale Gerechtigkeit.

Hieran schloß sich eine Berichterstaktung einiger
OGBO. über ihre Arbeit unb Erfahrung an. Es
sprachen die Parteigenossen Dobbersteiii, Zimmer,
Dehmelt, Unverricht und Henker.

Es begrüßten alle das Gesetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit, da man nicht verlangen könne,
daß die Reaktion nach wie vor sich in den Land-
kreiseii betätige.

Sie schreie zwar doppelt laut »Heil Hitler«,
lasse aber durchaus den Gedanken der Volks-
gemeinschaft vermissen. Man hoffe, daß durch das
Gesetz zur» Ordnung der nationalen Arbeit die
Volksgememschaft werde erzwuiigen werden können,
gemäß der Auffassung »Gemeinnutz geht vor
Eigeniiutz«.

Als Gastredner sprach der Bezirksleiter des
Deutschen Landarbeiter-Verbandes, Pg. Kluck. Auch
er legte dem Gesetz, welches mit dem 1. Mai in
Kraft tritt, größte Bedeutung bei unb begrüßte es
ganz besonders. Dein Zustand der Zweitrangigkeit
des landwirtschaftlichen Arbeiters werde hoffentlich
dadurch ein Ende bereitet, weshalb das Gesetz als
dringend erforderlich zu bezeichnen sei.

Plötzlich erschien der Untergau-Betriebszellen-
Obmann M. S., Pg. Friedrich, welcher mit größter
Freude von allen Anwesenden begrüßt wurde. Er
ergriff sofort das Wort und wandte sich an alle
Amtswalter. Es sei merkwürdig —- so führte er
aus, — daß eine gewisse Sorte von Menschen, die
vor dem 30. Januar 33 sich durchaus unfoatal
benommen haben, glaubten, nachdem sie sich in
eine» der Uiikerorganisationeii der NSDAP. in einer
gewissen Flucht hineingerettet haben, daß zu gleicher
Zeit ihre Handlungsweise, die sich in nichts geändert
hat, auf einmal nationalsozialiftisch geworden wäre.
Nationalsozialistische Gesinnung und Weltanschauung
wären nicht durch irgendwelchen zu zahleiiden
Beitrag zu erkaufen, sondern das wäre Ausdruck
des Charakters, Nationalsvzialist fein, heißt, dem
Gedanken der Volksgemeinschaft vorbildlich vorleben.
Es müßte der Reaktion beigebracht werben, daß
Sonderinteressen einaelner, bie bem Gedanken
»Gemeinnutz geht vor Eigennutz« nicht bienen, in
Zukunft zu unterbleiben haben. Es ist ja letzten
Eiides das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit das Mittel, um den Uiiveriiüiiftigen im
Volke die neue Rechtsauffassung klar zu machen,
daß nicht der Egoisinus zu regieren hat, sondern
die Allgemeinheit vorgehe. Der brausende Beifall
bewies, wie recht Untergan-BetriebszellensObmanm
Pg. Friedrich, mit seinen Ausführungen hatte. Als
Vertreter des Kreiskeiters der PO» Pg. Rost, sprach
Jnsvekteur und Bürgermeister von Kanth,
Pg.» Hauptmann Die Verbundenheit zwischen der
politischen Organisation unb den einzelnen Unter-
abteilniigen sei Vorbedingung für gedeihliche
Zusammenarbeit Jn diesem Sinne hätte in der
Vergangenheit, in der Zeit des schwersten Kampfes-
die Arbeit gestanden; es müsse in der Gegenwart
und in ber Zukunft genau so bleiben. llnftinnnig-
keiten zwischen den einzelnen Organisationen gäbe
es nicht. Was es gäbe, wäre nichts weiter, als
daß Menschen, die folgerichtig noch nicht national-
sozialistisch denken gelernt haben, unb sich der
großen Aufgabe» in der nationalsozialistischeii
Bewegung noch nicht voll und ganz bewußt sind.
Es» waren infolgedessen nur Uiiftimmigkeiten
zwischen einzelnen Personen und nicht zwischen
Organisationen. Unstimmigkeiteii müssen über-
wunden werden, um die große Aufgabe im Auge
behalten zu können.

Nach kurzen Worten des Kreis-Betriebszellen-
Obmaiines, Pg. Ritter,» wurde die Arbeitstagung
durch Pg. Gurich mit einem breifachen ,,Sieg-Heii«
auf unseren Fuhrer Adolf Hitler, seinen Statthalter
in Schlesien, Helmuth Brückner, LandesobmannsOsh
Pg. Ku»lisch·, und UntergauiBetriebszelleniObmann,
Pg. Friedrich, geschlossen.

» Nach eiiigenonniienein Mittagsmahl in ver-
schiedenen Lokaleii traten die Anikswaller und die
inzwischen eingetroffeneii Abvrdnungen aus dere
etnzelnenOrtsgruppen um 15Uhr 30Min. amAusgang
der Strehlener Straße an, unter Vorantritt einer
Musikkapelle zum Propagandamarsch Der stattliche
Zug bewegte sich durch die Straßen der Stadt
Zobten. Am Kriegerdenkmal formierten sich die
Kolvnnem die· Fahnen senkten sich, unter den
Klangen bes. Liedes vom ,Guten Kameraden« legte
Pg. Ritter einen Kranz zu Ehren derjenigen nieder,
die starben-« damit wir leben können. Unter flotter
Marschmufik begab sich der Zug auf den Schützen-
hausplatz zu einer öffentlichen Kundgebung. Eine
Lautsprecheranlage sorgte für Verftändlichkeit der
Ausfuhrungen der einzelnen Redner.

Pg. Schuppius,Ortsgruppenleiter der OG.Zobten,
begrußte alle Erschienenen in der fchönen Bergstadt
Zobten auf das herzlichste unb gab der Verbundew
heit aller Volksgenossen Ausdruck. Pg. Klein,
Vertreter des Landrats Pg. von Schellwitz, wies
in»kur»zen Wortendarauf hin, daß in der jetzigen
Zeit eine segensreiche Arbeit dadurch gewährleistet
sei, daß die» Beamten des heutigen Staates in
Verbuiidenheit zum Volke stünden, da ja auch die
Beamten den Gedanken der Volksgeineinschaft
vertreten.

»Auch dem gemeinsam gesungenen Liede
»Bruder in echen und Gruben« folgte die Ansprache
des Kreisk etriebszelleniObmannes, Pg. Ritter,
welcher eingangs seiner Ausführungen alle
Erschienenen begrußte. Er gab seiner besonderen
Freude Ausdruck, daß von den geladenen Gästen
u: a. auch erschienenwar der Standartenführer der
Standarte bl, P . Kirchhofs, um so die Verbunden-
heit der ·Kamp organisatton mt der politischen
Organisation zum Ausdruck zu brin en. Be irkss letter des Deutschen Landarbeiterverban es, Pg. lud,

appellierte an das Gewissen aller Verantwortungss
bewußten, um die soziale Ehre der schaffenden
Menschen wiederherzustellen. Pg. Rieger schloß
hierauf mit einem »Sieg-Heil« auf unseren Führer
Adolf Hitler die öffentliche Kundgebung, welche
ausklang mit dem Liede von Horst Wessel.

Am Abend um 6 Uhr vereinte sich der Teil
der in Zobten verbliebenen Amtswalter zu einem
Kameradschaftsabend im Lokal ,Goldene Sonne".
Ortsgruppen-Betriebsobmann, Pg. Kvllmann,
Zobten, begrüßte die Erschienenen, worauf die
Kapelle alle mit flotter Marschmufik erfreute. Der
Männer-Gesangverein Zobten brachte sein Bestes
zu Gehör unb erntete, genau so wie Pg. Schmidt
mit seinen Vorträgen in fchlefifcher Mundart,
brausenden Beifall. 2 Stunden lang blieben die
Amtswalter Gäste der Orts ruppe Zobten.
Befriedigt zog jeder in feinen He matort, um die
Arbeit erneut aufzunehmen.

—- Der Haus- und Grundbesitzer-
verein hält am 19. April feine fällige Haupt-
versammlung ab. Um zu verhüten, daß auch
andere Vereine oder NS.-Verbände Ver-
sammlungen und Veranstaltungen auf den
gleichen Tag legen, werden die Führer
gebeten, auf unsere Versammlung Rücksicht
nehmen zu wollen. Von obigem Verein
wird die gleiche korrekte Rücksichtnahme,
dem Volksgemeinschastsgefühl entsprechend,
zugesichert. Die Vereinsleitung.

— Wetter in Zobten nnd Umgegend am
4. April, früh 7 um. Barvmeter
762,2 mm, fallend, gestern früh = 764,4 mm;
Thermometer = + 0,30 C., Tieftemperatur
nachts = —0,80, Erdminimum = —2,50,
Max. gestern = 9,00, Min. = —3‚2°‚
Bodenthermometer = — 4,00; relative
Feuchtigkeit = 89%; Wind = SO.3;
Bewölkung = s-« des Himmels bedeckt,
grobe Schäfchen- und Gewitterwolken (Alto-
Cumulus),«Zug aus O., Fernsicht = 18 km;
Niederschlag nachts Reif, gestern früh
starker Reif. Die östlichen stürmisch kalten
Winde während der Ostertage kamen von
Rußland. Von der Ostsee über Petersburg
zog ein stark ausgeprägtes Hoch, die Winde
an seiner Vorderseite drehen mit dem Uhren-
zeiger und sie sandten die Kälte zu uns.
Obgleich die Winde auf dem weiten Wege
sich schon etwas erwärmt hatten, geben sie
doch Aufschluß über dort tiefere Kältegrade
und rückständigen Pflanzenwuchs.

Ströbel, 4. April. Gemeindevorsteher
Gustav Klauke von hier ist vom 1. April
ab zum Amtsvvrsteher für den neuen Amts-
bezirk Ströbel-Marxdorf und der 1. Schöffe,
Betriebsleiter H. Vetter, zum Amtsvvrsteher-
Stellvertreter ernannt worden«

Groß-Silsterwitz, 4. April. Ein Unfall
mit töblichem Ausgang ereignete sich beim
Bau am Wasserschloß am Ostersonnabend in
den Nachmittagsstunden. Ein mit Schlacke
beladener LastwageniAnhänger stürzte um,
wobei der Platzpvlier und ein Arbeiter unter
den Anhänger gerieten. Der Polier konnte
nur noch als Leiche geborgen werden, während
der Arbeiter mit schweren Verletzungen in
ein Krankenhaus eingeliesert werden mußte.
Der Anhänger wies erhebliche Beschädigungen
auf.

—
-
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Amtliche Bekanntmachungen.
iBebanntmaehung.

Bdn Dienstag, den 3. April 1934 ab werben »
die Dienststunden der Stadtverwaltiing sowie der
Stadtfpars und Stadthauptkasse wie folgt festgesetzt-

a) an den Wochentagen (anßer Sonnabend)
auf 7 bis 12 Uhr und auf l4 bis l7 'fg Uhr
lKassenstnnden nur von 7 bis 12 unb von
14 bis 16 um),

b) am Sonnabend auf 7 bis 18 Uhr (Kassen-
stunden bis 12 um).

Die Diensträume der Stadtverwaltuiig stehen
für den Publituinsverkehr nur in den Vormittags-
stunden offen. Die Bürgerschaft wird dringend
ersucht, dies zu beachten, damit den Beamten und
Angestellten der Nachmittagsdienst zum ruhigen
Arbeiten bleibt unb bie Leistung von Ueberstunden
vermieden wird.

Zobten am Berge, am 27. März 1934.

Der kommiff. Bürgermeister. S eh n a b e l.

 

Straßensperrnng.

Die Kreisstraße Mörschelwitz--Zobten wird aus
Anlaß der Begradiguiig der Linienführung an der
Schwarzwasserbrücke zwischen Nation-Zobten
km 1,9—1,2 sur den Fahrvertehr vom 9. April d. J.
ab bis zum 2. Juni d. J. für die Durchfahrt
gesperrt. Fußgänger und Radfahrer können die
Bauftelle auf einem Notsteg passieren.
.. Die Uinfahrt hat abzweigend hinter Mörschelwitz
uber Wertiersdorf, Kiefendorf, Marxdorf einmündend
in Zobten zu erfolgen. Mehrlänge 6 km.

Umfahrt für leichtere Fahrzeuge abzr veigeiid in
Rogau über Grunau, Strachau, Kuhnaii von hier
den etwa 15 km langen unbefeftigten Weg in
Richtung lalirfchiebrowitg, bis zur Akreisgrenze
Naselwitz—Zobten und sodann diese skreisstraße
nach Zobten.

Mehrlrsinge 8 km.

Breslau, den 24. März 1934.

Der Landrat. von Schellllwsi tz.

- Veröffentlicht.

Zobten am Berge, am 4. April 19341.
Der komm. Bürgermeister als Ormwliztü behörde.

—
-
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dient beuteinem“ l
Hansfrauenl Käuferl Diese Plakate

seht Ihr jetzt überall. Sie wollen Euch
auffordern, daran mitzuarbeiten, daß die
vielen unnützen Gegensätze zwischen Käufer
und Verkäiifer überwunden werben. Der
Ladentisch darf nicht mehr ein Kampfplatz
fein! Im nationalfvzialistischen Staat
dienen Känfer und Verkäufer Hand in
Hand dem Aufbau der Nation. Tut auch
hier Eure Pflicht. Füllt einen Fragebogen
aus, den Jhr hei· Euren Geschäftsleuten
erhaltet.
 

ontoumm - 55:33:: _______

Am 2-1. und 22. April findet in ganz Deutsch-
land der Reichs-Werbe- und Opsutag des

Jugendherbergsverbandes statt. Die gesamte

deutsche Jugend wirbt für das Jugendherbergss

merk und sammelt am Opfertage Bausteine sur

neue Jugendherbergen. Jeder Deutsche muß für

die Mitarbeit am Jugendherbergswerk gewonnen,
muß über die Bedeutung des Jugendwanderns

und der Jugendherbergen aufgeklart werben: Zur

Durchführung dieser Airsklärung ifi das Bildhest
»Schafft uns Jugendherbergens her-

ausgebracht worden. . ie Schrift zeigt in»anschaus

lichen und eindrucksvollen Bildern die. bisherigen

Erfolge bes Sugenbherbergswerts, bie Freuden

des Wanderns und die Arbeit der deutschen
Jugend. die durch Schaffung von Jugendherbergeu

in allen Teilen Deutschlands das Wandern zum
schönsten. gesündesten und billigsten Sport. der

Körper und Geist ersrifcht, machen will. Die

 

farbigesS rift hat 32 Seiten Umfang unb ein

Titchelbild unb wird zum Preise von 10 Pg durch

die gesamte hitleriugend und alle ubrigen ugends

des Deutschen Reichs, insbesondere' tionen01110me bes Reichsverbandes fürdurch die Ortsgruppen
beut e u enbherbergen verbreitet.

Fig deJutsche Jugend will wandern. Beherzigt

den Ausruf der Jugend: ,,Schafft uns

Jugendherbergenl«

_ __—._____._...____.. 
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Neues aus Sattelleiu Hauptstadt

Breslau, 4. April 1934.

Osterausniarsch der MarinesSTL
Während der beiden Osterfeiertage führte die
Breslasuer Mariae-SA einen Marsch nach Brieg
aus, in dessen Nähe sie sich mit den zu ihr ge-
hören-den Trupps aus Brieg und Krappitz zu
einem Ostertreffeu vereinigte.

Verhängiiisvoller Zusammen-
stoß. Am Oftersonntagiiachiniittag stieß, bei der
Rückkehr von einem Alarin die Motorleister der
Fesuserwache 6 an ber Kreuzung Höfchenstrasze
und Bisktoriastraße mit einem Privatpersonen-
wagen zusammen Bei dem Zufammenprall
wurde der SISerfonenwagen zertruni.inert. Bon
den Jnsassen wurden drei verlegt. .
ElsWohnungseinbrüche während

d e r F e i e r t a g e. Am ersten unb zweiten
Feiertag wiurden in Breslau elf Wohnungseins
brüche verübt, bei denen den Dieben silbernes
Taifelgesfchirr, Schmucksachen und 1100 RM.· Bar-
gelb in bie hänide fielen. Die (Einbrecher sind in
fast allen Fällen mit hilfe von Nachschlüsseln in
die Wohnungen gelangt. Als Täter kommen
zwei Männer in den zwanziger und dreißiger
Jahren-in Frage, die noch nicht ermittelt werden
konnten Die Polizei weist darauf hin, daß alle
diese Einbrüche nur möglich waren, weil bie
Korridortüren mit inisnsderwertigen Schlbffern
versehen waren, die mühelos mit Drahthasken ge-
öffnet werd-en konnten
W

SlliM lillll Willi öfllilllllillifi.
Unser Butteruiarit bleibt.

Wieder Landbutter auf dem Wochenmarkt.

Der Oberbürgermeister aibt bekannt, daß
ttter, die der Inhaber eines landwirtschaftlichen

oetriebes aus eigener Erzeugung unmittelbar an

die Verbraucher abgibt, vom 1. April ab wieder

auf dem Markt verkauft werden kann.
Eine Mitteilung, die Landwirte unb haus-

frauen in gleichem Maße begrüßen werden

= Das Wetter in Schweidnitz und Umgebung am
4. April, vormittags 9 Uhr: Luftdruck (normal 736
Millimeter) 749 Millimeter (fallend), Temperatur:
9 Uhr vormittags —i-21-2 Grad, höchste + 11 Grad,

tiefste (in ber Nacht) -—2 Grad, Feuchtigkeit: 74 Pro-

zent, Windrichtung: von Sudosten Windstarke mäßig,

Regenmenge seit gestern 9 Uhr: 0,0 Millimeter, klar.

__. 3reiburg. Wieder Landbutter
auf bem Wochenmarkt. Der Bürgermeister
gibt bekannt: Butter unb Käse, die der Inhaber
eines landwirtschaftlichen Betriebes aus eigener
Erzeugung unmittelbar an die Verbraucher ab-
gibt, kann ab 1. April wieder auf den Märkten
verkauft werden Ein Fahr-rad ver-
tau s cht ? Die Polizei berichtet: Am 29. März,
in der Zeit von 16 bis 17 Uhr, ist dem Lehrling
der Fa. Kirchner das vor ber Post aufgestellte
Fahrrad vertauscht worden Das zurückgelasseue
Fahrrad trägt die Nummer 5896 und befindet sich
zur Abholung bei der genannten Speditionsfirma
Kirchner. — B e r l o r e n wurde eine Geldbörse
mit Inhalt. ..

-_—.—— Zirlau. Gemeinderatsfitzung
Unter dem Borsitz von Amts- unb Gemeindevor-
steher Becker trat der Gemeinderat zu einer
Sitzung zusammen Die vom Kreisausschuß ausf-
gestellte Musterfatzunsg über das Bekannt-
msachusngswefen wurde angenommen. Den An-
traig von Frau Anna Rauspach b-etr. Verkauf der
Reichsheimstätte genehmigte der Gemeinderat.
H Zirlan Ostergeschenke für Hilfs-

b edit rftia e. Am Sonnabend bereitete die
NSV Kindern hilfsbediirstiger Eltern eine Oster-
ireude. Aus dem Sportvlatz waren Ostereier ver-
steckt worden die von den Kindern aesncht wurden
brauchte Kleidungsstücke sowie von der NS-
Frauen-schaft angefertigte Socken handschuihe
unb Kinderkleider wurden vor Weihnachten ver-
teilt. Außerdem gelangten die Bedürftigen noch
in den Genuß besonderer Spenden Auch durch
Wohiltätigskeitsveranftaltungen gingen erhebliche
Mittel ein die den Unterftiitzungsempfangern
zugute kamen

s. Gräditz. Bertehrsunfall Am Dienstag
vormittag 11 Uhr ereignete sich auf der Kunststraße
Schweidnitz—Reichenbach, in der Nähe der Mendes
Schmiede, ein Bertehrsunfall Ein aus der Richtung
Schweidnitz tommender Personenkraftwagen fuhr in
voller Fahrt auf einen Kastenwagen der aus ent-
gegengesetzter Richtung in die Straße nach Kreisau ein-
biegen wollte. Der Wagen wurde stark beschädigt,
Menschen blieben unverletzt.

g Ober-Bögendorf. VerkehrsunsalL
Am ersten Feiertag wurde ein Kind von einem
Kraftradfahrer angefahren und am Kopf erheblich
verletzt. —— Schlimm e Folgen hatte ein Ver-
kehrsunfall, der sich in den Abendstnnden ereig-
nete. Der Kutscher Jung fuhr mit dem Kraftrad
einen Kinderwagen an nnd schleifte diesen meh-
rere Meter mit. Durch den Sturz erlitt das Kind
einen Schädelbrnch nnd eine Gebirnersihütterung.

kr. Lcntmaunsdorß E i na iiartieru n g.
Am 29. März berührte eine größere Abteilung
Waldenburger Eil-Männer unseren Ort. Die
Gäste wurden überall freundlich aufgenommen.
—- M u t te r u nd K i nd. Fiir den 16. April ist
von der Frauenmlfe ein Lichtbildervortrag aus
e e t.

g ffgsmliä. 5") ohes A l»te r. Am heutigen Mittwoch
kann die Eacsrau unseres altesien Dorfbewohiiers, Frau
Ernestine K l os e, die 84. Wiederkehr des Geburtstages
feiern Jhr (Ehemann, der {Rentner Karl Klofe, Test-
iiehmer an den Feldzügen 1864, 1860 unb 1870/71, wurde
am 15. März 85 Jahre alt. Das Ehepaar erfreut sich
guter Gesundheit unb kann Anfang Mai das seltene Fest
der diamantenen hoch eit feiern -- D a s 6 5. L e b e n s .
jahr vollendete am . Osterfeiertag Frau Berta h of f-
mann. Ehefran des Hausbesitzer- Aiianst basinmnn

  

 

" .. .. 13:11:

Etissiuiiif
Oberpräsident Gauleiter .helmuth B rü ckn e r eröffnete die große Arbeitsdienftausftellung in

Die Ausstellu ng gibt ein umfassendes Bild von den Leistungender Jahrhunderthalle in SBreslau.
bes Arbeitsdienstes und feinen Zielen Besonders
willigen, bie —- in ber Freizeit entstanden -—— ben Ausdruck der Freude an der Arbeit und der Be-

uber 700 »Modelle und Werkstücke verschiedenster Art find
ber Beweis bafiir. Die Vetbsuudenheit der fchlessschen Bevölkerung zum Arbeitsdiensi zeigte sich
II. a. baburch, daß die 2lrbeitsbienftausftellung bereits am Nachmittag des ersten Tages wegen

seelung in der Arbeit wiedergeben

Überfüllung polizeilich gesperrt werden mußte.

  
 

hervorzuheben sind die Schöpfungen der Frei-

 

im cui un um
Einiges über Aufbau, Dieiists und Rangaineiiiien

Während der Tage der großen Arbeits-
dienst-Ausstellung steht Breslau im Zeichen
des Arbeitsdienstes. Die kleidsame Arbeits-
diensttracht beherrfcht das Straßenbild. Da
zur Ausstelliung auch viele Führer des Ar-
beitsdienstes aus dem ganzen Reiche nach
Breslau kommen werden ist es wohl an ber
Zeit, etwas über bie Drganifation, Dienst-
und Rangabzeichen des Arbeitsdienstes mit- -- - MWZUVMM
zuteilen W o M f! » füb «
Die kleinste selbständige Einheit ist die Ar- _ _ “"' "'3 I ' t

beitsbienftabteilung in Stärke von etwa 5mm" etc-Muske-
200 Mann, bie sich wieder in Züge unb Unterfrldmeisier
Trupps gliedert. Sechs bis acht Abteilun en .
bilden eine Gruppe, an deren Spitze er Feld-Man
Gruppensiihrer im Range eines Arbeits- 5mm etwa » »
dienstfiihrers steht. Etwa fünf bis sieben « '° ‚ ;zz·;,»..«....
Gnuppen sind zu einem Gan zusammenge- Ebers-www ki-»EE-«ss"s3
faßt. Der Gauführer steht im Range eines » .. é‑w..z ......
Gauarbeitsführers. Schlesien gliedert sich · Oberweier-reiner EZW
in brei Arbeits-geme- Niedek-, Mittei- und “m" Sude-M-
Dberfchlefien. - « - .«zgäm'm irrem-Ist

Der beutfche QIrbeitsbienft umfaßt so Aibwsphm é‑‑‑‑‑é7‑°‑‑‑‑‑:‑ »Es-sk-
Arbeitsgaue. Die Gesamtführnng liegt bei schwarz wem,“ idawars u. Sigm
der Reichsleiiung des Arbeitsdienstes mit D

dem Sitz in Berlin an deren Spitze der ä”; Gauakbeitpfahkkp "wo”: i'ÄnEE······ .

Staatssekretär und Reichsarbeitsfiihrer Eva- '
stantin hierl steht. Die verschiedenen
D i e nst g r ad e find an den Kragenspiegelii
und an den Achselschniiren zu erkennen Ar-
beitsdienstwillige, Bormänner. Triuppführer
unb Dbertruppfiihrer tragen nur Kragen-
spiegel, vom Unterfeldiiieister bezw. vom
Musikzugführer an werden auch Achsel-
schnüre getragen Alles übrige geht aus der
Abildung hervor. Die Spatenabzeichen auf
bem linken Arm kennzeichnen die Zugehörigkeit zu
den verschiedenen Formationen

Angehörige der Reichsleitung tragen Spaten
ohne jede Nummer. Angehörige der Arbeits-
gauleitungen haben in den Spaten die Gaunum-
mer in römischen Zahlen Angehörige der Ar-
beitsgruppenleitungen tragen die Gruppennum-
mer in arabifchen Ziffern Die Arbeitsdienst-
abteilungen haben im oberen Feld des Spatens
die Gruppennummer, darunter in kleinerer Aus-
fiihrung die Abteilungsnummer. beide in arabi-
schen Zahlen Das Stammpersonal der Reichs-
schule trägt auf dem Spaten ein rotes RS, das
der Bezirksschulen ein rotes BS.

Die Einstellung der Arbeitsdienfiwilligen ge-
schieht durch die Meldestellen Jm Be irk des
Arbeitsgaues 11, Mittelfchlesien befin en sich

tin in Blut-it
ch Lilllllkllt lUl nie Lillllllllsklc licii KkklsÆ

= Jieumarkt, 4. April.

Der auftragsweise eingesetzte Landrat Otto
richtet nachstehenden Ausruf an die Landwirte des
Kreises:

Von der Beseitigung der Arbeitslosigkeit
hängt das Wahl und Wehe des Kreises Neumarkt
ab, nicht zuletzt deshalb, weil dadurch die Ge-
meinden von den ganz erheblichen Lasten der
Arbeitslosenuntersiützun befreit werden Ehren-
pflicht eines seden Dor- und Genieindeschiilzen
muß es fein, alle Kräfte dafür einzusetzen daß
seine Gemeinde so schnell wie möglich wieder
arbeitslosenfrei wirb. An die Herren Landwirte
des Kreises richte ich die ebenso herzliche wie
dringende Bitte, setzt bei den Frühjahrsbestel-
lungsarbeiten unbedingt die erforderlichen Plätze
frei zu machen und den letzten Arbeitslosen in
den Betrieb einzustellen Alle Bolksgenossen müs-
sen sich dessen bewußt fein, daß es gilt, dafür
zu sorgen den letzten Mann zu Arbeit unb Brot
zu bringen Die herren Schulzen des Kreises
bitte ich, ntir binnen längstens 14 Tagen Bericht
zu erstatten wie die Lage der Arbeitslosigkeit in
her Mem-indi- iss ”im: ben ‘Berichten merbe ich

Arbeitsdienstwllliger

-m
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Akiiitnienlt missen?

Rangabzeichen des Arbeitsdienstes
Vormann Truppflihrer Odertruppführer

Spiegel fahrbar}. Streifen weiß und rot, keine Achselschnüre

 

    
   

  

  

  

  
       

      

       

 

   

 

  

  

I III-I.
Atti-·-  Arbeitsdiensticinspektenr

 

Clautostiretär

schwat, Silber u. Gold

Meldestellen in Breslau (I und II), Wohlan
Trebnitz, Oels, Brieg, Glatz, Waldenburg und
Schweidnitz. Die Meldestellen veranlassen die
ärztliche Untersuchung, die Einberufung und die
Benachrichtigung des zuständigen Arbeitsamtes.
Der Eintritt in den Arbeitsdienst ist freiwillig
und begründet kein Arbeitsverhältnis. Die
Daiuer der Dienstzeit beträgt höchstens 52 Wochen
Beim Eintritt verpflichtet sich ieder Arbeitsdienst-
willig-e, der zwischen 17 unb 25 Jahren alt fein
darf, auf 6 Monate. Eine Entlassung vor Ablauf
der Dienstzeit kann aus besonderen Gründen be-
antragt werden Dabei ist fedoch zu bedenken daß
der Arbeitspaß nur ausgehändigt werden darf,
wenn der Arbeitsdienftwillige sechs volle Monate
Arbeitsdienft bei einwandfreier Führung abge-
leistet hat.

ersehen können in welcher Weise die herren
Landwirte und die herren Schulzen diesem mei-
nen ernsten Aufruf zum Kampfe in der Arbeits-
schlacht nachgekommen sind. Sich bin fest über-
zeugt, daß es bei gutem Willen möglich sein muß,
den Kreis Neumarkt binnen kürzester Frist ar-
beitslosenfrei zu machen Ich möchte diese Ge-
legenheit benutzen allen den Arbeitgebern aus
dem Kreise Neumarkt, die sich schon jetzt redlich
und mit Erfolg bemüht haben denErwerbslosen
Arbeit und Brot zu schaffen meinen herzlichsten
und aufrichtigsten Dank auszusprechen

= Meltkau. Oberst a· D. von Schauer ge-
storben Jn Fürstenaii wurde gestern der an den
Folgen einer Kriegsverwuiidiing gestorbene Rittergutss
befitzer nnd Oberst a. D. Walther von Schaper bei-
gesetzt Der heimgegangene war am 29. Juni 1864 in
Erfurt geboren wurde am 11. September 1883 Leut-
nant im 2. GardesReaiment zu Fuß, war als Ober-
leiitnant von 1894 ab zur Dienstleistung beim Großen
Generalstab kommandiert und wurde am 27. Januar .
1897 hauptmann und liampaniechei im GardesGrenai
dier-Regiment Nr. 5. Am 28. Juli 1905 wurbe ßerr
von Schaper Masor unb Adiutant der 6. Division
tBrasndenburg), 1911 Baiaillonskommandeur im (Sorben
FüsiliersRegiment und Mitglied des Reichsmilitärs
acrichts unb 1912 Oberstleutnant nnd Kommandeur des
Landwehrbezirks Weimar. Im Welikriege war er
Kommendeur des neuausaestellteii 7. (Barbesüiegiments.

. Riihestand versetzt worden

 1018 wurde er in her Wnönre schwer wwnmhni hna

„‘llilllllllli. Adtunii . . . .!
Die Arbeits-schleicht schafft weiteren Millionen

Volke-genossen Arbeit und Brot. Die feil langem

ungewohnte Arbeit kann Anlaß zu zahlreichen

Unglücke-fällen werben!“
die

"Die wenigsten Menschen wissen, wieviel Un-

fälle·im täglichen Leben vorkommen bei denen

Menschen mehr oder wenig-er schwer verletzt wer-
den Allein in gewerblichen Betrieben ereignen
sich jährlich iibr 27 000 Unfälle, die eine mehr oder
weniger große Erwerbsunfähigkeit zur Folge
haben Dain kommen die zahlreichen Unfälle, bie
außerhalb der Betriebe jeden deutschen Volksge-
nosfen bedrohen Diese Unfälle verursachen tin-
eiidlichen Schaden an dem Betroffenen und seiner
Familie durch Schmerzen und Qualen und durch
Minderung oder gar Verlust der Erwerbsfähigkeit.
Aber auch die ganze Volksgsemeinschaft leidet
schwer unter diesen Unfällen trägt sie doch letzten
Endes die Kosten für di Heilung und die Renten
der Verletzten Darum helft alle mit, Unfälle zu
verhüten — Unfallverhütung ist Dienst am Volk.
—

Mord an einer Siebzetniiitirlgeit
fc. Grünberg, 4. April.

.. Jn Doroiheeneck bei Sedfchin fand der Revier-
forster Hermaun morgens sein siebzehn Jahre
alles Dienstmädchen zrieda Stein erhängt im
Bett vor. Alle Anzeichen deuteten darauf, dasz
das Mädchen nicht Selbsimord verübt hatte.
Die nur mit einem Hemd bekleidete Leiche zeigte
am halse kratzwunden Die Lage und die Art,
wie der Strick an einem Wandnagel befestigt war,
liessen auf einen Mord schließen Der Strick war
nicht geknüpft, sondern einige Male um den Nagel
gewickelt. Die Leiche wurde beschlagnahmi. Es
stellte sich heraus, daß das Mädchen im fünften
Monate schwanger war. Als Vater des zu er-
wartenden Kindes hatte es den ebenfalls bei dem
Färster beschäftigten 24 Jahre alten Landhelser
Poczatek angegeben der mit dem Mädchen tEiami
mer an Kammer schlief. Porzatek wurde sogleich
unter dem dringenden Verdacht der Tälerfchaft
verhaftet und dem Amtsgericht kontopp zuge-
führt. Er bestreiiei jede Schuld. Die Sektion der
Leiche bestätigte den Verdacht des gewaltsamen
Todes. Der Dienstgeber des Mädchens gibt an,
daß dieses nie Selbsimordabsichten äußerte und
auch noch die Tageseinteilung für den kommenden
Tag getroffen hatte. Poczatek sollte feine Stelle
in Dorotheeneck verlassen Es ist anzunehmen
daß er den Entschluß faßte, das Mädchen vorher
zu beseitigen.

sc. Lüben. Beim Laiigholzfahren töd
lich verunglückt Der bei dein Fuhrwerksbesitzei
und Landwirt Fritz Walter beschäftigte Arbeitsbursche
Fritz Kühn geriet beim Laiigholzfahren wahrscheinlich
infolge Ausgleitens, unter das linke Vorderrad des
Wagens und wurde so schwer verletzt, daß er trotz
ärztlicher hilse nach einer Stunde starb.

** Bolkenhain Bürgermeisterwech-
se l. Bürgermeister Seichter ist nach zwölsjähri-
ger Tätigkeit in unserer Stadt in den endgültigen

Als neuer Bürger-
meister wurde der Bürovorsteher herbert Müller
ernannt.

fc. Sagau. Ein schwerer Verkehrs-
uufall ereignete sich am zweiten Osterfeiertag.
Der 25 Jahre alte Maurer Rudolf Kihnelt fuhr
mit dem Kraftrad gegen die linke Seite des
Kraftwagens eines Fuhrgeschäftes. Der Zu-
samnienprall war so heftig, daß K. auf das
Straßenpflafter flog, wo er stark blutend mit
einem Schädelbruch liegen blieb. Ein Arzt ver-
anlaßte die liberführung des Berunglückten nach
dem Krankenhaus, wo er am gleichen Tage starb.

Löiveiiberg. Eine neue Stadtka-
p e·lle, die gleichzeitig Staiidartenkapelle ift. hat
innere Stadt erhalten Die Kapelle, die bisher in
Wohlau war, fteht unter Leitung von Musikdsireki
tor Hellniuth IIlbrich.

fc. (Börlih. Mutter und Tochter mit
Leuchtgas vergiftet. Am zweiten Oster-
feiertag gegen 6 Uhr früh wurden in einem
hause der Großen Wallstraße eine 54sährige
Witwe und ihre 83 Jahre alte Mutter in den
Betten tot aufgefunden Die Feststellungen er-
gaben daß die beiden Frauen sich mit Leuchtgas
vergiftet hatten Ärztliche hilfe war vergeblich.
Die Tat iist auf wirtschaftliche Sorg-ein zurückzu-
führen -

fe. Primkenan Eine Frau im bren-
nen-den Reisighaufen Am zweiten
Feiertag war in den Bormittagstusnden die
Feiierwehr alarmiert worden weil in einer
Kiesgrube arm Dienerwege ein Reisig-hausen in
Brand gesteckt worden war. Zu ihrem größten
Schrecken sahen die Löschniannschafteii in ben
Flammen eine Frau liegen Diese wurde mit
verbrannten Kleidern unb furchtbaren Brand-
wunden am Gesicht und Körper aus den Flam-
men eholt. Nash fofortiger ärztlischer Hilfe
mußteisie ins Krei·«transkenhaus gebracht werben.
Die etwa 30jährige Frau machte den Eindruck
einer Schwachsiniiigen

 

—..---q-·--.

Wetterniiiiriilitui flic schießen
ärielern 4. April.

Aussichten für das Flachland: Weitere Reiterver-
fchlechterung, stellenweise, besonders in Obetschlesien
Niederschläge, zunächst noch Unfreundlichkeit.

Ansichten für das Mittels und hochgebir e: Leb-
haiter stwind, neblig-trübe, zeitweise Schnee all, zu-
Nie-H imrli »Amt«-»der Frost



Dlulslllkl Will).
Dauktelegraiunie des Reichspräsidcnteii.

Reichspräsident hat auf das Telegramin, das die
deutsche evaiigeliiche Gemeinde in Arlxne ans An-
laß der Einweihung der neuen Kiiche a11 ihn ge-
richtet hat, mit einem herzlichenDanktelegramm
geantwortet. Ebenso hat Der Jieiihstu Jisident auf
ein ihm von der Leitung der zu einein Ofterbesurb
nach Berlin gekoiiiinenen saaideiitschen Sänger
Und Sportler zugegangeiien Begriifjungstele-
graut-m mit einein herzlichen Dant.telegram II ae
antwortet.

Wiederaufnahme des Verfahrens gegen Dir-.
Gercke. Der Prozeß gegen den früheren Reichs-
arbeitsbefchaffuiigstoiiiiiisissar und Vorsitzenden
des Pketiszifchen Laiidgemeindeverdniides, Dir
Güiither Gereke, ist wieder aufgeuomi.en worden
Am Dienstag wurde mit der Vei«iieb-.«..iing des
Angeklagten Gereke begonnen. Die Peihaxsdlniia
ivurde im ivefeiitlicheii mit der Erorteinna der tre-
fannten Vorgänge ausgefüllt, die sich bei der
Gründung der Zeitschrift »Die Lanogeineiiide« in
den Jahren 1‘122/23abf11ielten. Die npeitere "««etr-
hasiidluiig wurde auf Donnerstag rertagt.

Wieder eine koiiiiiiiiiiistische Btutiar im Saars
gebiet. Am L·«steisoiiiitaa abend .vnrDe in Grie-
Dingen (Saargebiet) der Hitteijnnie Huvpeit von
dem 15jähiigen kommiiiiistifch n wHilfsarbeirer
Schuhmacher niedergeschosseii. Schu Jmacher hatte
einen Wortwechsel mit einem aiidzren iuugeu Bur-
schen, Der Hupoeit zu Hilfe rief Schuhmacher
zog sofort einen Revolber und schoß 5511."111e1t in
die Herzgegend Der Schwerbeitetzte wurde in
das Krankenhaus gebracl,,l n11 er in bedenklichein
Zustande dai«niederliegt. Der Täter um«-de oon
der Polizei festgenommen.
W

Turiieii even 1111181111111".
Sinzeiihen Ziel aller Stur er

into 11111111111.
Nach den 12l.usfiihrnngsbeftimmungen Des Ehefs des

Ausbildungswefens der SA für den Erwerb des SA-
Sportabzeicheiis gibt es zwei Möglichkeiten, das Abzeichen
zu erwerben: 1) auf den dem 6hef Des Ausbildungs-
ivefens iiuterftehenden Schulen und 2) nach örtlichem
‘Iraining iiiiieihalb der SA und der ihr unterstellten
Gliederungen oder außerhalb der SA in anerknnteii Oe-
ländesportAtbeitsgemeiiischaften (GAG).

über Die Geländefport-Arbeitsgemeinsrhaften ist be-
stimmt. Örtliche Trainiiigseinheiten für die Vorbereitung
außerhalb der SA sind die Geländefport-Arbeitsgemein-
fchaften Eine GAG besteht aus höchstens 30 Bewerb«.rn
Eine GAG kann nur innerhalb einer zum geländesport-
lichen Ubungsbetrieb berechtigten Organisation oder au
einer staatlichen oder staatlich anerkannten Lehranstalt ge-
bildet werben. Bewerber außerhalb der SA melden sich
zum örtlichen Trauung bei dem zu ihrem Wohnort zu
ständigen SA-Führer mit Prüfungs-Berechtigung Zum
örtlichen Training außerhalb der SA werden nur die-
jenigen Bewerber öugelasseii, Die einer Reichsorganisation
angehidrem der vom Ehe des Aiisbitduiigswesens aus-
drürk in?Der geläiidesportliche Übungsbetrieb gestattet ist-

wer Die einer Der vorgenannten Reichsorgaiiisa-
iianen nicht angehören, werden im allgemeinen nicht zirr
Vorbereitung auf Das SA-S ortabzeichen zugelassen, fon-
dern von dem zuständigen ·-—-AFührer mit Prüfungsbe-
rechtigung auf den Eintritt in eine zum geländesportlichen
Ubungsbetrieb berechtigte Organisation hingewiefeu. Be-
Dingung für Die Vorbereitungszeit ist, daß der Bewerber
in einer anerkannten GAG außerhalb der SA eine Trai-
ningszeit von mindestens 120 Übungsstundeii nachweisen
kann.

Diese Ausbildung in Den anerkannten Geläiidesport-
Arbeitsgemeinschaften betrifft nun — worauf erläuternd
hingewiesen wird — alle die, Die nicht Mitglieder der S,A
aber Mitglieder des Reichsbundes für Leibesübungen sind.
So werden auch die Teilnehmer zu den Geländefport-
Arbeitsgeineinschaften bezw. den Lehrgiingen des Reichs-
bundes für Leibesübungen durch den Reiche-bund einbe-
rufen.

Für Die erbeitsgem:nfchafteu, Die aus Mitgliedern
des Reichsbundes für Leibesubungen gebildet wei«,den er-
läßt der Reichsfportführer demnächst Bestimmungen, —-
soweit sie nicht bereits in den Ausführungsbestiiiimriugeii
des Ehefs des Ausbilduiigswesens enthalten sind.

Die Stellungnahme der deutschen Turn- und Sportbe-
wegung zu dem SA-Sportabzeichen gibt ein Erlaß wider,
den der Neichsfportführer sofort nach Der Verfügung des
Stabschefs der SA an feine Beauftragten .und die Führer
der Fachverbände herausgegeben hatte und in Dem es
heißt: »Der (Chef des Stabes der SA, Minister Noehiii,
hat der Öffentlichkeit von der Schaffung eines SA-Sport-
abzeicheiis Kenntnis gegeben Dieses Abzeichen, das als
Abschluß einer geländesportlichen Ausübung gesetzt ist,
setze ich allen Turnern und Sportlern zum Ziel.«

Sinnen.
3000 Frauen lernten in der Deutschen Turn-

schule. In der Deutschen Tiirnschnle, De Zen-
tralausbildiingsftätte der Deutschen Tririierwschaft
ist vor kurzem der 50 Lehrgang für Turnerinnen
zu Ende geführt worden. An diesen 50 Lehr-
gängeii haben seit dem Jahre 1028 rund 8000
Turnerinnen teilgenommen. Wie hoch Reichs-
kanzler Adolf Hitler das Turnen der Frauen
schätzt, darüber hat er sich, wie Der Reichssport-
sührer vor den Frauenturnivarten in der Turn-
schule aussplaiiderte einmal ihm gegenüber g.e-
äußert. Als Herr von Tschamnier und Osten
beim Reichskanzler eingeladen war, gab dieser
seiner Freude und Vegeisternng über das Turneii
der Frauen beim 15. Deutschen Turnfest in Stutt-
gart Ausdruck und ließ sich ausführlich erläutern
wie diese tibrrrigen derFrauen entstanden und ein-
geübt worden find Der Führer hat es außer-
ordentlich begrüßt, daß das 81a11enturnen eifrig
gefördert wird.

Zennis.
Eilln Austern zweimal crfolgrcikh Vej Dem

internationalen Tennisiiiiiiier in tliapallo kam
die deutsche Eriiieisterin 6illn AndernKöln zu
zwei schönen Erfolgen riiu Doppel fchlug 6illn
Außem mit ihrer Eiidspielgegnerin im Einzel,
Elizabeth Rpaii, das ungarifche Paar Bumgarteu
—Sarkauv mit 6:4, 6:.1 Das Geiiiischte Doppel
gewann die Westdeutsche mit dein Ainerikaner
(Stiller) als Partner gegen Misz Ryan—Hinesmit

Der 1

 

4:6, 6:8, 6:4._ Der Jtaliener Patmtert holte lich
das ·L«)err.eneiiizet gegen den Amerikaiier Hirn-s
mit 6:0, 6:4, 6:4.

Flugfttort.
Ein neuer Seeihallon-mellretocb 111111De bei den polni-

schen Atisscheiduiigen für Das Goidoii Bennet-Wettfliegm
aufgef,tellt das bekanntlich im Spätsommer in Polen aus-
getragen wird Kapitän Jciiiuß 1111D Li. Wawszrzak
blieben mit ihrem Ballou 27 Stunden und 45 Minuten
in Der Luft und verbesserten damit die bisherige höchst-
leistuiig des Franzosen Dubois der Klasse ll für Frei-
gjizlloue aus Dein Jahre 1922 um vier Stunden unD 17

innien.

Schwimmen
Arue Borg, Schivedens größter Schwimmen Der seit

einer Reihe ooii Jahren Berufssportler ift_, soll als
Trainer nach kliriszland verpflichtet worden fein und noch
in diesem 51:1be feine Stellung antreten.

Kurze sportintteüiingeir
Von den Ausland-steifen Denifcher Mauiischaflen an

Den thertagen werden nachträglich noch einige Ergebnisse
bekannt. Die Riigby-Fünfzehn des SE Neuenheim hei-
delberg unterlag nach weitaus besserem Spiel gegen eine
franzdfifche Maimfchaft aus Mont Luchon 11:14. Die
hockehmaniischaft des de Bruchsal kam in St. Gerniain
mit 3: 1 zu einem zweiten fch'onen Erfolg Der Sportklub
Freiburg hatte seine Ftißballmannschaft nach Metz ge-
schickt, wo sie vom AS Metz mit 4:3 nur knapp ge-
schlagen wurde.

911111111. 1111101111111 111111 1110111.
Deutsch-polnisches Wirtichaitsablomiuen.

Die deutsch-politische haiidelskaminer äußert sich zu
dein deutsch-poliiischeii Wirtschaftsabkomiuen Dahin, daß
es im Augenblick noch fchtver zu übersehen sei, welche
Auswirkuiigen das Abkoiniiieir iiii einzelnen haben
werde. Jii politischen Wirtschafts-kreisen rechnet man
zunächst mit einem Anwachsen der gegeiiseitigeii Uni-
füge 11111 25 bis 35 11. F). Aus der Steigerung der
Uinfätze dürften neben der Eifeiiindustrie die polnische
holzindustrie und die Petroleriniiiiduftrie Nutzen ziehen.
Auch die polnifche Landwirtschaft erhofft Vorteile durch
die Gewährung der Durchfuhr für tierische Produkte
durch Deutschland nach den wefteuropiiischen Märkten
sowie durch eine erhöhte Ausfuhr von Butter und
(Eiern. Welche Waren Deutschland in vermehrtem
Umfange ausführen wirD, laßt sich bei der großen Zahl
deutscher Industrieerzeugnisse nicht voraussehen. Jeden-
falls werden einer großen Anzahl deutscher Waren,
deren (Einfuhr nach Polen 9 Jahre verboten war, die
Grenzen wieder geöffnet. Die Steigerung der Umfäße
wird in großem Maße von der Gestaltung der Wirt-
schaftsverhältnisse in Deutschland und Polen abhängen.
Aber in dieser Beziehung kann man hoffnungsfreuDig
in Die Zukunft schauen. Jn Deutschland befindet sich
die Wirtschaft seit Jahresfrist in frändigem Aufstieg,
itnd auch in Polen machen sich Anzeichen einer Besse-
rung Der Wirtschaftslage bemerkbar Es wäre über-
dies falsch, den Wert des Abkoiiimeiis allein nach fei-
ner unmittelbaren Auswirkung zu beurteilen Wenn
fein Umfang auch verhältnismäßig eng begrenzt ist,

 

 

so bildet es doch Die Grundlage für eine organische«
Ausgestaltung der Wirtschaftsbeziehuiigen zwischen
Deutschland unD Polen, die mit der Zeit zu einem
regulären handele-vertrag führen kann, was das War-
schauer Protokoll ausdrücklich mit den Worten der
Präanibel unterstreicht: „. . . . 11m Die Grundlage für
einen weiteren vertraglicheii. Ausbau ihres handels-
verkehrs zu schaffen . . .« Eine enge wirtschaftliche
Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Polen
würde sicherlich nicht nur für beide Staaten, sondern
darüber hinaus auch für Europa von Vorteil fein.

Der Stand der Mart
am Dienstag, 3, April.
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21,61) 100 1111111111. Kronen 68,43
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fapctnifcl)e1 Yeii 2,7113
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100 811111111. Dinar.

Ostdevisen.
unten 47.16—47.84.

Brestaiier Fondsliiirie
Anleihen. ReichsanleihSAltbesitZ 97 bzG»

Reichsanleibe-Neiibefitz 23,30 115(9.'*), Youiig-
Anleihe 94,9.5 G., (ihres. Reichsaiil. b. '27 95.50 G.,
7proz Reichsaiiteibe 11, 29 100 G., Reichsbabm
Schabaniveiiuiigen 101 B» :lleisl)st-ost-crt)atzan-
ivcisuiigeii—100 G., 8 161111103. Niederschles. Prov.-
Anl. 26 89,60 B» 8 (6)proz. illieder«f"rl)les. Prov.-
Anleihe 28 89,50 G. *1 28,65 bzG.

Pfandbriefe. 7 itzt-proz Pr.
Aust R 2:3 94,50 bzG., 7 ttilproz. Pr. Goldtin-
Konnte-Ob! R. 6 91 bzG., 7 (b')proz. Prov, Vi«
Oberfchl R. 189 li.zG.'",1 (6)proz. dto Komm.-.Anl
88 bzG» 8 (6)proz. Schlei. lDfrh. Goldpfdbr 1 90,50
bz. 8 (6)pwz. Schlei. ldfch. Goldpfandbriefe 2 90,50
eth,3,7 tbfproz Schlef ldsch Goldrifdbu 1 90 etbz.,
7 (6)proz. Schlei. ldsch. Goldrfandbr. 2 90,-)5 etbz.,
0 (hieran. Schlef ldsih Goldpfandbriese 1 89,75
ng., 6 (5%)11roa. Land-Liaiiid. 89 bz., 8 (6)proz.
Schles Boden-Credit 8 91,15 bz., 8 (6)prvz. Schlef.
Bode«.-icredit 5 91,75 bz, 8 (6)pr«oz. Cchlef. Boden-
6reDit 14 91,75 bz.,8 (b)pr«oz. Schles Boden-Cre-
dit 16 91,75 bz., 8 (i))proz. Schlei. Boden--Credit 18
91,15 [1,3, 8 (6)proz. Schlei. Boden-6reDit 21 91,"15
115113., 8 fbsproz Schlei. Boden-6reDit 22 9’ {1,10},
fljsproz Schles Boden-Credit 23 91,5 bz., 7 thi-
proz. Schlei. Boden-6reDit 7 91,75 bz., 4A 171/11s
proz. Boden-Lianid. 91‚50 bz., Boden-Anteilscheiuc
7,85 bzG., 8 (6pr.ozf Schles Boden-—.-Kvmin-.Oblig
15 80,95 bz., 8 (6)proz Schles Boden-60mm.-.Obt
17 89 53.8,. fbfbroz Schles Boden-KommsOblig
120 80 bz., 6proz. Schles laanchaftl Roggeiipfand-
briefe 6,18 bz., liproz Di. 1inderwertauleihe 20,50
G., Euros Oelser tlioggeniveiwtAnleihe 6,t5 is
Sten e r g u t fchein e Gruppe9 anrechnungs-

fähig ab 1.4 1934101036).,aiirechiiungwfiihig

b
p
—
p
—
b
—
p
—
t

100
1 00
100

111,60
ask-e  

Pfander  

ab 1. 4 35 100,37 bzG» anrechnungsfavtg ab
4. 86 97,50 bzG, aniecbtiuugsfähig ab l 4. 37

98,75 bzG., aurechnungsfäh ab1.4 88 92‚12 bzG.
Aktien. Breslauer Baiibaiik 15,75 G.,

Elektrizitiitsiverk Schleifen 94 etbzG» Erdiiianus-
dorser Spinnerei 300 ,8ehr und Wolss E26 G.,
Feldniühle 105 G., Gorkauer Brauerei 85 G.,
Gruschirtitz-Textit 96 G., Hohenlobe 85 G., Hutri
55,50 G., Gebr Jniighans 4850 etb,3(1)., 6. Kipke
210 G, Laurabütte 1.21,50 etlizB., Meiiiecke 86,50
etbz» Meyer Kausfinaiin 61 bz., Oberbedarf 16,50
etsz., Reirhelbräu 112 G., ,1. Reichelt 62 bz.,
Rtitgerswerke 62,25 bz., Schlefische Vergbaii-Ziiil
88 G» Schlefifche Elketrizitittnnd Gas Lit. B 1211
G» Schlesifche Immobilien 3) G., Schnltheifi 1011
G. Bankem Couinierzbaiik 49 G., Deiitfche Bank
63 G., Dresdener Bank 64 G. Verkehr: Allge-
meine Lokalbahn 104,110 (8)., 8teichöbahiu‘liomugs:
aktien 113 bzG Versicherriiigeii: Schlesische Feu-
erverficherung 808 G., Schlesische Treuervers
ficheruug, junge 75 G.

Bresiarier Getreideiirofimarlt.
Treslatr 3 April 19354 Ohiii Eiivahr).

Die Mindestpreise iür das Preisgebiet ll, in
welches die Provinz Niederschlefieii, mit Aus-
nahme der Kieiie Gitinberg und Honerswerda
fällt, betragen für Den Monat April bei Weizen
186 Mark pro Tonne, bei Normen 1:14 Mark pro
Tonne ab 9‘erl11Def1111ion und frei slltiihle.

Ort

 

 

Getreide. Tendenz: still.

I. (Betreioe.*) 3 ‚4 29 it

Weizen, 751/2 kg, gesund 1111D iiocien 181S.— 184.-—
do» 77 kg, gut, gesund und trocken —.-- -.-
Do., 74 kg, trocken, für Müllereizivecke
verweiidbar —.—- --.

Jioggm, 72 11891111111 und trocken .156.— 153.——
Roggen 74 kg,gut, gesund und trocken -—. —- —- —-
Roggew 70 kg, trocten. für Mülleieis

zwerke verwendbar . . --. -—- —-.
Hafer mittleri Art inid (81111 45 kg 133. —- 183.—
Hafer mittlere Art n. Güte, neue Eiiite 135 1- 185...
Prangen-re fein-te . . . . . 170.-— I70—
Braugertte, gute . —.-- ‑‑‑‑‑.
Industrie-Gerne 08-69 kg. 159.- 159
311D1111r11ge1ite, mittlere Art u. (Sitte, »

65 11g 156.— 156 —-
Winter-gerne 118—64 kg, neue Ernte -—.-— -.——
Ziveizeilige WintergerttF68-69 kg . -.- —- —

II. Deliaaien.

Winterraps . . . . . ·- —-
8e1nfa1ueu, ichleiifiher . . . . . . —- 26
Seiiffaiiieu . . . . . . . . . —- 26
Hanfsarueii . . . —- —-
‘Lilanuiohn, neue Ernte . . . -- —

III. fiarioffeln.

Speifeti,irtoffelii gelbi —- 1.70
Speisetarioffeln rote —- 1.60
Speisetartoiieln weiße. — 1.50
,sabriftauoffeiu ab Verladestation für
das °fo Starti . . . . — 0.09
franfo 8abriifta1iou;

Breiinereien zahlen . . — . . . . -— 0.08
Sonstige . . . . . —- 0.0?st.

IV. mehl.**)

Weizenuiehl Tyin 70"/11 neues -. 26.50 ! 26.50
Roggeiiiiiehl Thbe 70% neues 221.75 22 50
Auszugiiiehl . . . 8150 31.50

*1 Die Preise verstehen sich gegen sofortige
1Beöahluna.

Mr riseiiiere Sorten über Notiz.

An der Börse im Großbandet gezahlte Preise
für volle Wageuladuiigeii iLelsaateii in kleinen
Mengeul in Neichsmari bei iosvriiger Bezahlung
inur itir Kartoffeln gilt der Erzeugerprets).
Weizen Roggen. Hafer und Geiste für 1000 Klar.
- l Tonne, Oelsaaieii, Hlilfenfrüchte. Futter-
inlttel min. 1.5 To» Mehl für 100 Klar., Sämes
reien für 50 Klgr.. sämtl. srachtfrei Breslau
Katrtoffelin illaiibiutter für 50 Klar ab Erzeuger-
ita ion

Nach iitehrtägiaer Unterbrechung eröffnete Der
Giofziiiarkt bei gutem Besuch. Nach derii bereits
i111Dorinittageiuert‘ehr für Brotgetreide das Ge-
schäft nur langsam in Gang gekommen war, er-
gaben sich iiii amtlichen Verkehr keine Berlin-
deriiiigeii besonderer Art; die Tendenz in Weizen
wie in Roggen war als sehr ruhig zu bezeichnen.
Die Preise erfuhren eine Heraufsetzring im Nah-
irien der für April gültigen Richiliuien für das
Preisgebiet ll. Hafer lag still, im Preise eher ge-
drückt. Gersreii vertiefen bis arti gute Industrie-
ioare wenig entwickelt; die Preisgestaltung war
nicht einheitlich. Weizen- und Roggeniiiehle
wiesen eine gut-stetige Stimmung aris, die Uni-
siibe gingen aber über den Rahmen des laufen-
den Konsiinrs nicht hinaus. Andererseits waren
auch die Mühleii mit der Abgabe 111111 Offerten
etwas ziirückhalteiider, da man die Answirkung
der eriieiiteii Kontingentieruiigsvorschriften ab-
warten will.

Hülfenfriichte Tendenz ruhig Mittlerer
Art und Güte der letzten Ernte. Viktoria-Erber
89——42, gelbe Mittelerbseu 81——87, grüne Erbseu
83——86, weiße Bohnen 19——21,Pferdebobnen 18
bis 20, Wirken 16,50—17,50, Pelusrhken 18,.«)0—19,50,
R. Baldersbacher Erbfen 22—0—3, Lupiiiem gelb
18——--19, Lupiiien- blau 16—17.
R a uhfntte r. Tend.: s. ruhig. Roggendraht-

prefzstroh 0,65, Weizendrahtprefisiron Witz itioggens
und Weizen-Vindsadeiipreßftroh Mö· Gerste- nnd
Haser-Drahtpreßstroh 0,75, Geiste- nnd Hafer-
Bindfadenpreßstroh 0,70, 1H11gge11ftinh wreiwrusch
1,«20, Heu, gesund, trocken 8,00, Heri, gut, getnuD,
trocken 3,30. Beste Sorteii entsprechend höher

Futterniittel einschl. ilitoiioi«««al.igabe.
Tendenz: Bei kleinem Geschäft Lokoware
freundlicher. 9‘1ei,ieutleie 11.40—11.90, :)ioggen=
kleie 10.20—10.70, Seinfuchen, 871111111. 18-1850,
Dalmferutuchen, 21mm. 1570—111211 .1-11 111111131.
mehI, 24proz. 11150—18, Bi-«ertreber 12.80.4880
Malzkeime 11,50——12,Trockeiischnitiil i),80—.tn,3lt
Welizeiikleiiiielasse Was li,tll——li,,li0 1liiertreher-
irre lasse “’lm 10...10;’10, Palinls·«««« « ·s«s 111,7,
111—1050, Fiittcrniais —-, Ertrabiertes Soba-
frhiot, 45111'115. 15.50—16.00, Kartoffelflocken 18.811
bis 14,80,Eonneuhliintenfirch"11'11'1I1l, sit Prozent
t7—t7,dtt. ErdiinßkiichenniebL ’10 Proz» 17—17,50

Berliner Getreidegrvfmiarlt.
Berlin, 8. April. Anitliche Notierungeii:

Braiigerite ia7-—174,Hafer miirktfcher,
P1·Pi. ab Stat 189——140. Weizeiikleie 11..,80—1150

ilioggenkleie 1150—11.‚80 Viktoriaerbieu 40—-45,
Kleine Speiseerbsen 30——35, 8uttererbfen 191—29.
Pelufchken 16—16159lct‘erbohnen 16„5—18 Wickeu
14.75——15.75, Liipinen, blaue 11.50—12.75, Lupinen,
gelbe 14.75—1575, Serradella, neue 1650—18„50
8eiuiucheu, Basis 87 Proz» 12.10, Erduußkuchen
BBasis 50 Proz» ab Hamburg 10.20, Erdnußkucheu-
uiebl, Basis 50 Prozent, ab Hamburg 10.,50
Droctenfchuihel 9.00, Ertrabiertes SoiabohnertL
schrot 46 Prozent, ab „Hainburg 8.,80 Ertrahiertes
Soiabvhuenscbwt 4U Privienh ab Stettin 9.,10
Kartoffelflockeii 14.10, Die. freie Ware 14..60 Ten-
denz: ruhig.
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War ttiiigt ttt iliiiilitiinti
Breslaux Donnerstag. 5. April

6.00: Seit, Wetter: anschl.: Gymnastid —- 6.1a
‘Jiioracnlieh,9]iorgenfvruch.6.125: Morgen
Inniert. Musirzug der Staiibartel Ltg.: Ga-
lasie. ——- In einer Pause (gegen 7.:00) Nachr-
8.c-0: Was loche ich heute? —- 8.10: Milaiia
Junk: Als deutsche Frau durch die Ho algöii
vor Nordamerika —- 8.30: N.achr —-
Nachr. 1.45: Dr. Alberti Das Um-
pfropfeii der Obstbäunie, eine wichlt. Maßnahme.

12.00: Mittagskoiizert auf llpl.13.:20
Flasche 13.40: Meister ihrer Instrumente
(S allpl.). — 14.25: Werhedieuft mit Schall-
pla ten oder Schallplattenionzert 4.:50
ür die Bauern: Preis-beruht —- 15.10: Kleine
cllomulik. -—- 15.40: Krieasbefchädigte unter-

halten fich.
16.00: Königsbergt Musik am Nachmittag. Kl.

Winken —- 17.35: Für dieFunlovch Lta.:

Bauern: Wetter, Preisbericht. -- 17.40: Dr-
Hagen-neuen Vom Kinderreichtum berühmter
iiiilieii. — 18.00: Ludwig Richters bdhmichi
Reise. Novelle von riede H Kraze. —- 18.2.5:
Dipl..-Jng Haupt: ie Naassengegensätzein den
Vereinrgten Staaten — 18 .:45 Der Zeiidieiift
berichtet. —-

19.00: Vom DeutfchlaubfenDer: Winke, bunter
Wiiiipel. Eine Zischerballade von der Kurifcheu
Nehrmig Von arrafch Musik: Gronostari
20.00: Kurzbericht vom Tage. 20.10: kni-
chen: Neichsteiidung: Stunde der Nation: Schwa-
nengesang Letzte Werke großer Meister Der:
Musik vor ihrem Tode. — 21.05: Tass-
abend der Fuiikkapelle. Ltg.O. Topitz. — 22. :
Nachr. —- 22.20: 3wifcheng1rogramm. -—— 23.00:
Die gepanzerte Braut. Querschiiitt durch die
gleichnamige Volksoper Des fchlef. Komponisten
Uriiiiii Haaa. Ltg.«. Nischka.

Breslaiu Freitag. 6. April
6.00: Seit, 11311111; anschl»« Gmiiiiastik. — 6.15:

Morgenlied. Morgeiispruch: — 6.25: Stiel: Mor-
geiilonzert der Kieler Drcheftergemeinfchaft.(7808.;

‑.‑.‑é s-

—

Hans Döring. —-- In einer
Nachr. —- 8.00: Was koche ich heute? —-(7.810:
Frauengvmiiastit. —- 8.30:achr. —- 10.10:
Schulfunt: Lehrmeisterin Natur. -—- 11 .310: Na r.

11.50: Mittagskonzett der Schl
53th. Kaufmann. Dazw .:20
14.25 Werbedienst m5.oSchallplatteii oder Schall-
platteiiioiizert1.— 14.50: Für die Bauern: Preis-
beri-.cht 1.510: Kleines rKonzerü .50
Alle mal herhdrenl

1.600: Neue rasseiikuiidlische Literatur. —- 1610:
Dr. Fed·:ermaiiii Der deutsche Ingenieur iniAuss
land. 16.30: Unterhaltungsinufik der Ka-
geile Paetzold. —- Jn einer Pause (geg. 17.15):
Für die Bauern: Wetter und Preis ericht.
18.00: A. 3in'oler: Altes und Neues in der
Aauarieiikunde. —- 18.15: Sugenbfuni: Wir be-
suchen Breslauer HitleriJugeiidheime -— 18.45:
Programm Des nächsten Tages; anfchL: Für die
‘Bauern: Wetter u. Sülachtoie'hmaritbericht.

19001 Schalmeienionzert der Kapelle des Banner-
11 Breslau Stadt der Hitlcr-J«.uaend Lig.: (über.

.00: Nachr. —- 20.15: Neichsseudung: Stunde
Der NatiinlVom Ringen des deutischeu Hand-
werks. Leipzig: Unterhaltuiiaskonzert
des EmDe-Yrchefters —- 22.5:I Neichssenduiiat
(DresDen): Adolf Billet-Preis Des deutschen Volks
liebes. iPreisverteilunaJ — 2230: Fortsetzung
der Abendberichte -— 23.00: Königsbert Nacht-
inusik des Orchesters des Klig Opernhau s.8tg.1..
W. Brüciner.

Philharmonees

-—- —— .

—

Brei-laut Sonnabend. 7. April
6.00: 3eit, Wetter; anschlx. Gynmaftik. -—- 6.13:

Morgenlied, Morgeiispruch —-— 625: Eleiivitit
Morgenkonzert der Kapelle Eielnilc —- In
einer Dante (gegen 7.00): Nachr. -— 8.00: Was
fache ich heute nnd am Sonntag? --- 810:
Für die Frau: Wir wollen guten Schmuck tra-
gen. ——- 8.30: Beit, Wetter-, Nacht —-—- 10.40:
‘innttinbergarten. —- 11.30: N richten:

UIM Mittagskoiizert des Schlei. u-Si eine-
orch. Ltg.O. Mitndrn. —- Daiwifchen (1.20):
Nachr. —- 14.25: Werbediens mit Schalltpr
oder Schailmlatteniomert. 14.50: Für die
Bauern: Preisbericht. —- 15.10: Eman. Gelt-et.
(Ein4 Vorkämpfer der de-ntschen (Einheit.

1884) 15.30: 1.1111v-Prvf. Dr. ‘lIubi‘n:
Von der Weltgeltuiig deutscher Wissenschaft ———
Ib.50: Die ilme der Woche.

16.00: Nachmitagslonzertder Funkkapelle. Lin-:
N ..la — Ja einer Pasiie ( egen 17 .:00)SFür
die Bauern: Wetter: anschl.: gibtNt.eichert«
titscheJiiiiend im Dienst des Winterhikfswerks.

Was bringen wir uächMsteoche? -——-
18.30: Amtsgerichtsrat Dr. Wedde: Schiiefiens
größter Jurist Carl Gottlieb Sbarea. —-— 18.50:
(Duitarreuunuartett.

19.25: Schliesis e Glocken läuten den Sonntag ein.
19.. Der eitbienft Bericht-et. -—— . :Prv-·
gramm des nächsten Zuges; anschl.: ür die
Bauern: Wetter. —- 20.0000: Kur be t vom
Tags —- 20.10: Die lustzgeii eiber22160011
Windsor.Koiuische Ocper von iaolai. — 2.00:

Timifchemirogramm. — 23.00:Nachr. 22.20:
ou heit-.te Bunter Abend.Berlin: Märchei

Vom Oftcrmoracu ab tritt der deutsche
Rundfuuk als Reichs-Rundfunk vor unser
Volk und die mit. Die deutschen Haupt-
fender melden sich im Lautsdrecher als Reichs-
fcndcrl Und zwar:

Deutfchlaubfenber

Deutscher Kurzwellenfcndcr
Reichsseuder Berlin
Reichsfeuder Breslau
Reichsfeuder Frankfurt

Reichsfender Hamburg

Reichssender Köln

Reichs-sendet Königsberr
rieichsseudcr Leipzig
ti«;..«i!hiisender München
dirichzfeiidcr Stuttgart

stur die Bczriamuna der Reichsfeiider ist ed
dabei ganz gleichgültig, ob sich der kulturelle
üliittrlpnnkt des Seuders in Königsbera oder
Stuttgart, die technische Scudeanlage aber in
Heilsbcrg oder Mühlacker befindet
Der Ruudfunk ist keine technisch-, 11mm

eine politisch-kulturelle ungelesene“, und er
ist keine wirtschaftlich in die Samen m
Vridatgeselllchafdeu an kleidqu Oein
arigelegeuheit, saubern eine Sache M M
scheu Volkes auch Reiches.



MEDIU, le.-xfago, Ortøgrnppe hohlen.
Handwerker, Kaufmann, Gewerbetreibender mit
Deinen Angestellten, Gesellen, Arbeitern und Lehr-
lingen, hinein in die Deutsche Arbeitsfront

Am Donnerstag, den 5. April 1934
»Zur goldenen Sonne” eine

öffentliche Werbeverfammlung
und Handwerker darf

das Erscheinen
statt. Kein Gewerbetreibender
fehlen, für Mitglieder ist

Beginn pünktlich 20 Uhr.
Die Tat der Gemeinschaft dient dem Ausbaul

findet im Gasthof

Pflicht.
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Bankverem zu Zobten am Berge
 

  
Siadtsnarkasse
Zahlen am Berge.
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»Mit-is Miit-sit iiiittit itiiiiiiiiiiä

Wichtig für Gastwirtei g;
Yorgrdruciite g;

Ginladungslsiarten Z
für sämtliche Vergiiüguiigeii und Festlichkeiten T:
(Postkarten-Format), Stück 5 Pfg., in cher T:

beliebigen Anzahl erhältlich in der ä:

Buchdruckerei Stoklossn. Ei
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Zwangsverfteigerung.
Es sollen öffentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar-
zahlung versteigert werden:
Am 5. 4., 9 Uhr in vaten,
Bietervers. Gasth. »Gold. Krone«
1 Klavier, 3 Motorraduhren,
1 Sofa, 1 mähmafehine, 1
Rola-Spieltiseh. 1 runder
Tisch, 1 TelesunlieniRadiw
1 Faß Oel (etwa 130 ßtr.)

Menge,Qbergerichtsvollzieher
Zobten.

—

Ein CDecier
in der Yot ist eine

Meine Zünzeige

_—

Schwindel

Klopfen

 

stilis-

 
 

Ordnung
für die Erhebung einer Biersteuer

in der Stadtgemeinde Zobten am Berge.

Aus Grund der §§ 1 ff. des zweiten Abschiiitts
der Verordnung des Reichspräsidenten zur Beheizung
finanziellen wirtschaftlicher und sozialer Notstande
vom 26. Juli 1930 (RGB1. 1930 Nr. 31, S. 311 ff.),
sowie der Verordnung des Reichspräsidenten zur
Sicherung von Wirtschaft und Finanzen vom
l. Dezember 1930 (RGBl. Nr. 47, Teil I, Kap. I,
Art. 1, § 7, S. 519) und der §§ 13, 18 und 82 des
Kommunalabgabengesetzes wird für den Stadt-
bezirk Zobten am Berge, unter Aufhebung der
bisherigen, folgende Bierfteluerordnung erlassen-

§ .
Der örtliche Verbrauch des im Stadtbezirk

liergestellten und des im Stadtbezirk eingeführten
Bieres unterliegt einer Steuer nach Maßgabe dieser
Ordnung.

§ 2s

Die Steuersätze sind folgende-
vor der nach der
Senkung Seiikung

Einfachbier . . . 5,— RM. 3,—— RM.
Schankbier . . . 7, „ 4,60 „
miubltr o . I o o 10'- » 6,- p

Starkbjer « s g · o 16,— , 9,— .

für je 1 heltoliter.

Die Steuerpflicht tritt ein-«
a) für das im Stadtbezirk hergestellte Bier,

sobald es aus der Herstellungsstätte in den freien
Verkehr innerhalb des Stadtbezirks gebracht oder in
einen mit der Herstellungsstätte verbundenen Aus-
schank überführt oder in der Herstellungsstätte oder
im Haushalt des Herstellers verbraucht wird, .

b) für das in den Stadtbezirk eingeführte Bier
mit dem Zeitpunkte der Entführung

(1) Steuerfrei ift:
a) Bier, das als unbrauchbar in die im Stadt-

be irk gelegene Herstellungsstätie zurückgenommen
w rd (sogenanntes Retourbier),

b) Bier, das durch den Stadibezirk nur durch-
geführt wird, « ·

c) Bier, das von BrauereieiL an ihre Ange-
stellten und Arbeiter an Ort und Stelle als Haus-
trunk abgegeben wird-» soweit es auch von der
Reichsbiersteuer befreit ist.

Zittern In den Gliedern!

Starkes Herzklopfen!
Leicht. Rolzbarkelfl

Die Natur um durch:

tls Schietler’s

Zu haben in der

Germania-Drogerie
Willi Fischer.

  . (2) Für versteuertes Bier wird die Steuer
zurückerstutteh wenn glaubhaft nachgewiesen wird,
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In den Adern?

weiß, daß sie in erster
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Menüs?

.« dereiistiältei niohfbcr’n" » «

Reichsingkndfülirungxf

okucsmkuxmipeitgrwysc , 
Die deutsche Jugend will deutsche Wertarbeit schaffen.
Dieser Wille wird im Neichsberufswettkainpf zum Aus-
druck kommen, in bem bie Jugend aller Berufe bestrebt
sein wir-d, aus ihrem Gebiet «das Beste zu leisten.
ist »sich ihrer Verantwortung für die Zukunft beivgiszt und

Führers die deutsche Wirtschaft mit aufbauen muß durch
die Qualität ihrer Arbeit.
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und lltcitntit Vorgedruckte Stoklossa’“""“

a) daß es aus dem Stadtbezirk ausgeführt
worden ist oder,

b) daß es als unbrauchbar in die im Stadt-
bezirt gelegene Herstellungsstätte zurückgenommen
worden ist. § 5

Steuerpflichtig ist:
a) im Falle des § 36 der Hersteller,
b) im Falle des § 3b der Einführer und der

Lieferant gesamtschuldnerisch.

§ 6.
Hersteller und Einführer, die Bier gewerbs-

mäßig iii den Verkehr bringen, sind verpflichtet, bie
Eröffnung ihres Betriebes binnen 3 Tagen nach
der Eröffnung bei der Steuerbehörde anzumelden.
Jnhaber von Betrieben die bei Erlaß dieser
Steuerordnung bereits bestehen, haben den Betrieb
binnen 3 Tagen nach der Veröffentlichung der
Steuerordiiung bei der Steuerbehörde anzumelden.

§ 7.

Die nach § 6 Anmeldepflichtigen haben Steuer-
bücher nach einein von der Stadtverwaltung vor-
geschriebenen Muster über den Eins und«Ausgang
steuerpflichtigen Bieres zu führen und die Bücher
jederzeit zur Einsicht der Aussichtsbeamteii bereit zu
halten, auf Erfordern auch der Steuerbehörde vor-
zulegen. Soweit der Ein-« und Ausgang steuerpflichtigen
Bieres auf Grund der Reichssteuergesetze in be onderen
Steuerbiichern aufgezeichnet wird, oder soweit die
sonstigen Geschäftsbücher die für die Steuer auf
den örtlichen Verbrauch von Bier erforderlichen
Angaben nach Ansicht der Steiierbehörde hinreichend
erkennen lassen, kann die Steuerbehörde Befreiung
von der Führung eines besonderen Steiierbtichs
gewähren. § 8

Die Betriebs- und Lagerräume der nach § 6
Anmeldepflichiigen unterliegen der Steueraufsicht.
Die Aufsichtsbeamten sind befugt, zu diesem Zwecke
die Räume in den üblichen Geschäftsstunden zu
betreten. Die Inhaber der Räume sind verpflichtet,
den Beamten die zur ordnungsmäßigen Durch-
führung der Aufsichtsobliegenheiten erforderliche
Hilfe zu leisten oder leisten zu lassen.

§ 9-
(1) Die nach § 6 ‚annielbepflichtigen Hersteller

von Bier haben das während eines Kalendermonats
gemäß § 36 steuerpflichtig ewordene Bier spätestens
am 10. Tage des nächtfolgenden Monats der
Steuerbehörde aus dem von der Stadtverwaltung
vorgeschr ebenen Vordruck zur Versteuerung anzu-

nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 10 Pf.,
in jeder kleinen Anzahl zu haben in der
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melden und die sich danach ergebende Steuer gleich-
zeitig an die Steuerkasse zu entrichten.

(2) Ebenso haben die nach § 6 annieldepflichtigen
Einführer von Bier das während eines Kalender-
nionats gemäß § 3b steuerpflichtig gewordene
Bier spätestens am 10. Tage des nächstfolgenden
Monats der Steueibehörde auf dem von der Stadt-
verivaltuiig vorgeschriebenen Vordruck zur Ver-
steuerung anzumelden und die sich danach ergebende
Steuer gleichzeitig an die Steuerknsse zu entrichten.

(3) Die übrigen Steuerpflichtigen, die nicht
gewerbsmäßig Bier in den Verkehr bringen, haben
die Anmeldung bei der Steiierbehörde binnen
8 Tagen nach Eintritt der Steuerpflicht-(§ 3) zii
bewirken und die sich ergebende Steuer gleichzeitig
an die Steuerkasse zu entrichten.

(4) Jn allen Fällen bedarf es eines Steuer-
bescheides nur, wenn die Steuerbehörde einen höheren
als den von dem Steuerpflichtigen errechneteii
Steuerbetrag festsetzt. Jn diesem Falle ist der
Mehrbetrag sofort nach dem Erhalt der Festsetzung
zu zahlen. Erfolgt bis zum nächsten Abrechnungs-
terniin keine Beanstandung der eingereichten Steuer-
berechnung, so gilt sie als endgültige Veranlagung.
für die die Rechtsmittelfrist von diesem Abrechnungss
lage an zu laufen beginnt.

(5) Unterbleibt die Anmeldung oder erstattet
der Pflichtige die Anmeldung nicht rechtzeitig, oder
kann er auf die Aufforderung der Steuerbehörde
keine ausreichende Aufklärung für seine Angaben
geben, oder verweigert er weitere Auskunft, so kann
die Steiierbehörde den steuerpflichtigeii
nötigenfalls unter Zuziehung von Sachverständigen,
schätzen und die Steuern danach festsetzen.

§ 10.
Wer, ohne (Entführer im Sinne des § 5b zu

fein, als Frachtsührer, Verfrachter oder in ähnlicher
Eigenschaft die Beförderung des von auswärts in
den Stadtbezirk eingeführten Bieres besorgt, ist vers
pflichtet, der Steuerbehörde über die von ihm
beforgteii Befördernngen nach näherer Vorschrift der
Stadtverivaltung Auskunft zu geben, auf Erfordern
auch die zu den Sendungen gehörigen Begleitpapiere,
Frachtbriefe usw. vorzuzelgen.

§ 11.

Die Steuerbehörde kann die Steuer in einzelnen
Fällen aus Billigkeitsgründen ganz oder teilweise
erlassen.

§ 12.

Die Vorschriften ber §§ 101, 162, 168, 169,170,
Abs. 2, 176, 177, 160, 166, 191, 193, 196, 167, Abi. 

Erda
Hauptschristleitert Arthur Stoklossa, Zobten. Stellvertreter des Haupt-
schriftleiters: Wilhelm Thiel, Schweidnitz, Paradeplatz 34. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil: Arthur Stoklossa, Zobten. DA. Ill./34 900.
Druck u. Verlag: Stoklossa’s Buchdruckerei, Zobteii, Strehlener Str. 9.
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selbst im Goldfischglos

behält der Stiefel Glanz und Schwärze.
Auch in Regen, Schnee und Kälte bleibt er
wasserdicht und wetterfest, aber nur-

mit
durch tägliche Pflege

  l

 

 

l und 2, 198, 199, 204 bis 208 unb 210, Abs. 1 und
2 der Reichsabgnbenordnung sind sinngemäß anzu-
wenden.

§ 13.
Den Steuerpflichtigen stehen gegen die Heran-

ziehung zur Steuer die in den § 69ff. des
Kornmunalgbgabengesetzes geordneten Rechtsmittel zu.

§ 14.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser

Steuerordnuiig und die von der Stadtverwaltung
erlassenen Ausführuiigsbestinimungen werden mit
Geldstrafe bis zu dem nach dem Kommunalcibgabens
gesetz in Verbindung mit der Verordnung über Ver-
niögensstrafen und Bußen voni 6.2.1924 (RGBl. I
S; 44) und etwaigen späteren Aenderungen zulässigen
Hochstmaß bestraft, sofern nicht nach sonstigen
Gesetzen eine höhere Geldstrafe oder Freiheitsstrafe
verwirkt ist. §

15.

. (1) Diese Steiierordnung tritt mit dem Tage
ihrer Veröffentlichung in Kraft. Mit dem gleichen
Tage treten die bisherigen Biersteuerbestimmungen
außer Kraft.

· (2) Rechtsvorgänge, die vor dem Inkrafttreten
dieser Steuerordnimg steuerpflichtig geworden sind,
unterliegen der Besteuerung nach den bisherigen
Bestimmungen.

Zobten am Berge, den 10. März 1934.
Der kommiss. Bürgermeister. S ch n a b e I.

Genehmigung.
Die Viersteuerordnung der« Stadtgenieinde

Zobten voni 12. März 1934 wird gemäß § 77
des K.A.G. vom l4. Juli 1893 (Ges.-S. S. 162) in
ber Fassung der Aendertnigsverordiiung vom
17. März 1933 (Ges.-S. S. 43) bis zum 30. Sep-
tember 1935 genehmigt.

Qluf Antrag vor Ablauf der Frist kann die
Genehmigung verlängert werben.

Breslau, den l4. März 1934.

Der Landrat.
Jn Vertretung: Dr. Kle l), Regierungsassessor.

Ausgefertigt: Breslau, den 22. März 1934.

(L. S.) L u d w i g, KreisausschußsSekretär.

SBeröffentlicht. “———
Zobten am Berge, den 29. März 1934.

Der konnniff. Bürgermeister. S ch'n a b e l.



Borsig bereitete indessen einen Verzweiflungskampt nur. Jn
seinen Kontoren knatterten die Schreibmaschinen, tausend Kun-
digungen gingen an einem Nachmittag hinaus, Elend verstreuend
und haß. Zugleich riefen rote Plakate die Arbeitslosen und

fristlos Geküiidigten zu einer Versammlung am Schutzenhaus
auf, wo Wilhelm Borsig als Redner seinen „flammenDen Protest
gegen das unvollkommene Enteignungsgesetz« ankündigte. Bald
standen die kalkweißeii Betontrommeln still, die Feldeisenbahnen
ließen den Dampf aus den Kesseln pfeifen, vie Schienen rofteten,

leer schwankten die Gerüste, und ein Schwarm aufgewiegelten

Werkvolks wälzte sich sliicheiid durch die Straßen hollerdorss der

Schützenwiese zu. Viele der Arbeitslosen waren schon ange-

trunken, die einen aus Zorn, die anderen aus Sorge und Leid,

denn die Währung siechte dahin, und hunger laiierte iiber den

Städten des verlorenen Vaterlandes. ..
So begann der hader zwischen heimat und Brot, so entzw-

dete sich der Streit zwischen der Seele einer alten und dem»Dienst

einer neuen Zeit. Jeder suchte das Recht: Der Blinde kampfte

um die teure Scholle, Die Masse der Erregten um Zukunft und

Dasein. Nach Schweiß und Armut riechende Menschen wagten

über den grünen Platz, darauf die Julisoniie brannte: zumeist

waren es junge Männer, mit Kalk bespritzt, in feldgrauen Kit-

teln ohne Achselklappen, in Schaftstieseln und derben Hosen.

immer noch Reste standrischer Not in den Gesichtern, das Leid

des drohendenhungers Sie trugen blecherne Eßtopse unterm

Arm, viele zogen die Röcke aus, der sengenden füge megen.

Ganz hollerdorf mischte sich unter die Wütenden: Wirte und

Krämer, Kinder und Müßige voll Neugier. _ ‚

Als erster kletterte der dicke Bürgermeister auf eine leere

ol ki te und schrie um Ruhe.
h (Sri sprach, sorgfältig ein Wort neben das·andere bauend,

Denn er hatte Die Sätze auswendig gelernt, so, wie sie Borsig auf-

gesetzt hatte: .. .
»Leute, das Werk ist nicht nur gesahrdet, es scheint gar ver-

nichtet zu werden. Sich unD meine Bürger taten nur Gutes dem

Blinden im Tal; ich erinnere an den Sonntag vor Ostern, als er

heiratete wie ein König, und geehrt wurde wie ein held.. Weder

unsere Güte noch das Recht der Allgemeinheit stimmten ihn um,

vor der Gewalt aber schützt ihn ein billig geschriebenes Gesetz

und das Elend seiner Blindheit. Es ist weniger die Liebe ‚au

seinem haus, was ihn zum Verräter an uns allen macht, viel-

mehr ist es sein Widerstand gegen die neue Zeit: Er will»euch

am Brot hindern! Sich habe versucht, was in meinen Kräften

lag. nun aber rate ich, daß wir alle am heutigen Tag noch hinab-

gehen vor sein Haus und kiindtun, was unser gemeinsamer Wille

ist: der muß ihm mehr sein, als meine schwache Bitte, und. der

Spruch der hohen Gerichtet ·Wir wollen ihm Heiligeres offen-
baren als den Eigennutz seiner Persont« —- _

Viele der Arbeiter verstanden den Dicken nicht, wenn« sie auch

Beifall klatschten und nickten: die meisten kicherten in die borsti-

gen Bärte: »Er redet wie ein Pastor!« Oder: »Warum hat er

nit Amen am Schluß gefagt?“ —- . »

Mehr schien den Leuten der Jngenieur Borsig selber zu ver-

fprechen,‘ Der eben unter wildem Lärm Und Geschrei auf die

schivankende Kiste stieg, die Faust hob und verkundete:

»Die Zeit ist vorüber, da ein einzelner Massen knechten und

vergewalttgen durfte! Jch rate kurz entschlossen dazu, wie auch

mein Vorredner meinte, daß wir alle so, wie wir hier sind, hin-

uiiterziehen vor das haus des Lukas Bostel und Rechenschaft von

ihm fordern, da er den Weiterschritt der Kultur verhöhnt und ein
hindernis ist gegen Tausend!«

lFortsetziino svlnt 1
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Auflösung der Rätsel in der letzten Unterhaltungsbeilage.

Kreuzworträtset l.

Waagerecht: 1. Samariter. 8, Gas, 9. gar, 10. Tal,
12. Bau, 14. Dir, 16. Der, ‘18. er 19. Ar, 20. Esel, 21· to.,
22. Radium, 24. Ute, 25. Gnii, 26. Anselm, 28. Steg, 31. Ei,
32. Ae, 33. Nil, 35. Ohr, 37. Eos, 38. Rat, 39, Rad, 40. Spie=
lerei. —- Senkrecht: 1, Sau, 2. As, 3. A.-.,G 4. Rade,
5. Iris, 6. et, 7. Rad, 8. Garantie, 11. Lettland, 12. Bergen,
13. Brutto, 15. Rennen 17_ Römer, 19. Aj, 23. Du, 24. Ue,
27. si, 29. Ehre, 30. Gral. 34. Los, 36. Mai.

Kreuzworträtsel ll.

W aage recht: 1. Adams, 4. Eile, 6. Carl, 9. Not,
10. Echo, 11. Pate, 12. Arkona, 14. Okarina, 16. Rogat, 19. beli-
kon, 22. normal, 25. Labe, 26· Laon, 27. sie, 28. Kahn, 29. Kinn,
30. Nacht. —- Senkrecht: 1. Altern 2. Meeraal, 3. Sack-
4. Enak, 5. Jota, 7, Rho, 8. Loni, 11. Posen, 12. Angel,
13. Aisne, 15. Johann-r 17. Tilsit, 18. Volk, 20. Kain, 21. Oben.
23. Raa, 24 Mohn.  

Ostersäreuzworträtsel.

 
Waagerecht: 1. Speisenwürze, 5. Singvogel, 8. Edel-

metall, 9. Unsichtbarmachende Kappe, 11. Spielzeug, 12. Behörd-
licher Dienstraum, 13. Europäische hauptstadt, 14. Schnapsart,
15. Frühlings-Waldblume, 18. Fruchtinneres, 19. Wasserpslanze·
23. Mineral, 24. Märchengestalt, 26. Zeitsvanne. 27. Schluß, 29.
Nordische Götter, 30. Bachrand, 31. Gewässer, 33. Fisch, 34.
Biitterblume, 39. Präposition, 41. Sammlung von Attertümern,
42. Klang, 44. Wie 30 waagerecht, 45. Backmasse, 46. Schwer-
kierbbiäechem 47. Frauenname, 48. Philosoph (ch = ein Beich-
ta e .

S e n t re cht: 1. Jahreszeit, 2. Teil der Kirche, 3. hunde-
name, 4. Baum, 6. Metallstift, 7. Teil des Messers, 9. Fern-
sprecher Abkürzung 10. Englischer Männername (c = rk), 16.
Papstname, 17. Autolenker, 18. Badeaufenthalt, 20. Gefrorenes.
21. Biblisches Fahrzeug, 22. Gewürz, 23. Göttin, 25. Kurzform
für Eduard, 26. Europäische Hauptstadt, 28. Ostprisußisches Bis-
tum, 32. Blumengötter, 33. Männername 35. Gern ütsstimmung,
36. Hustien 37. Mißguiist, 38. Schweizer Kanton, 4I. Filmgesem
schast, 43. Ansiedelung.
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Wieviel wiegt ein Dilerhafe?

 « ,-

. Nur" s «— -- - «- —

Bier große Osterhasen und drei kleine
wiegen zusammen 14% Kilogrumm

Vier kleine und drei große Osterhasen
wiegen dagegen nur 13% Kilogramm.

Wieviel wiegt ein großer, wieviel ein kleiner OsterbaseI
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dekllisllllt
in der Woche vom 1. bis 7. April.

1.4.1815. Fürst Otto von Bismarck in Schönhausen geboren
(gest. 1898).

2.4.1798. Der Dichter August heinrich hvfsmann (.f)offmanii
von Fallersleben) in Fallersleben geboren (gest.
1874).

2.4.1917. Beginn der Frühjahrsschlacht bei Arras (bis 20.Mai).

4.4.1823. Der Jngenieur K. W. von Siemens in Lenthe ge-
boren (gest. 1883). -

6.4.1528. Albrecht Dürer in Nürnberg gestorben (geb. 1471).

Der einwenig;
Erzählung von bang Steguweit.

4) Jiachoruit verboten.)

»Wir gehen nit fort! Nie! Berstehste, Papa Wolle? Sich
ftehe dafür ein, unD Dem blinden Lukas tut kein Mensch Gewalt
an. Und nun bring die Rahmkartosfeln, Mutter Elisl«

Die Bestimmtheit des armen Jungen strömte auf die anderen
über. Die Frauen und der hilflose Greis lernten wieder stark
zu sein, und lössetten ihr sämiges Abendmahl mit hörbarem Be-
hagen: sie sprachen noch selbigen Abends von heitereii Dingen,
dieweil Lukas die erste Freundschaft mit seinem Führerhund
schloß. Er hieß ihn gleich »herta««, wie auf Dem Stammbrief
ftanD. unD füttert-e ihn mit Wurstpellen und Käserinden, denn
das gierige Schnappen des Tieres machte ihn froh. Fletschend
schlemmte der neue Kamerad die schmackhaften Brocken aus der
hand, und Ursel, die klingelnde Katze, schnurrte mit seltsamem
Vertrauen an den Beinen des großen Gefährten vorbei.

Draußen aber heulte Papa Wolles zottiger Rattenfänger, der
die mürben Winkel des alten, öden hauses nicht vergessen konnte.
Da er bissig wurde und tollwütige Anfälle bekam, mußte ihm
Welle eines Tages mit Tränen in den Augen den Fangschuß
geben. Den Kadaver scharrte er ein und war lange still und
traurig ob des treuen Tieres. Auch darüber wiicherte flink die
Zeit mit dem Trost ihres gnädigen Vergessens.

Der Pfarrer hatte schon seinen Besuch gemacht und auch der
Schutze vom hollerdori. Beide verspracheii dem Blinden zum
kommenden Ostersonntag eine Fülle von Überraschungeii.

»F)ochzeit,« sagte Lukas immer wieder vor sich hin.
»hochzeit.« Feierlich wurden die Seelen der Einsameii, die

Halsperre schien vergessen, und keiner sprach mehr von trüben
”Dingen.

Papa Wolle ging dreimal zum Schneider, der seinen Braten-
rock von Eidotter- und Kakaoflecken säuberte, und seine Koti-
zieherhose glattbügelte. Für Lukas wurde ein alter Fraek aus
der»Junglehrerzeit weiter gemacht und mit neuem Sergesutter
versehen. Annemarie hatte noch ein Kleid von den Kirmestäuzen
her und Mutter Elis begnügte sich mit .iner verschossenen, aber
wertvollen Spitzenrobe, die sie so eng um die Küsten würgte.
daß sich die Fülle ihres Bäuchleins nach oben und unten gerecht
verteilte. - Derweilen übte schon im Seminar zu bollerdorf ein
vielstimmiger Chor von Knaben. Mädchen und Burschen. Die
Musik des Turnvereins probte allabendlich im Ratskeller. wo
freilich mehr Biertöpse als Notenpunkte beachtet wurden. Der
Schutze —» sonst.Bürgermeister geheißen —, also der Schulze.
polterte hochst eigensingrig mit Bürste, Wolltuch und Pomade
das Leder- und Messingzeug seiner Gäule, denn für Lukas sollte
gler tQanDauer wie eine Königskarosse in der Frühlingssonne
in en.
So stand der große Tag vor der Tür, und Gott s iikte ö ter-

liches Hochzeitswetteu d] s

  

 

 

Früh am Morgen wimmelte es von weißgekleideten Engeln
auf den Straßen, alle, auch die häuser der sonst so Gleichgültigen,
putzten sich. denn plötzlich erwachte in den bergen wieder das Er-
innerii an Den Junglehrer aus dem Frieden, der Ostern nie ein
Kind sitzen ließ. der den Buben Schiffe zimmerte und Leiter-
wagen. der den Mädchen die zerbrochenen Puppen leimte und die
Eltern in allen Fragen des bürgerlichen Rechtes, der ärztlichen,
astronomischen und landwirtschaftlichen Wissenschaft nach Kräften
beriet. Wieviel Streit hatte der damals kaum zwanzigjährige
Kandidat schon geschlichtet. Wieviel hoffnungen hatten all die
Eltern auf ihn gesetzt, deren Kinder damals noch in der Wiege
schlummerten. Nun war er blind geschossen und heiratete.

Vom Turm der Marienkirche bliesen fünf Posaunisten einen
gottgewaltigen Choral. und alle Fenster taten sich auf:

»Das ist der Tag des herrn . . .l“
Auch die Einsamen tief unten an der Arft hörten es und

schwiegen, sie wurden demütig vor diesem Morgen.
»Wie schön, wie schön,« sagte Lukas immer wieder; und als

gar der Chor der Knaben und Mädchen vom Berg geschritten
kam, sich auszustellen im Kreis vor dem kleinen ßaus, Da fühlten
sich alle wie eine Familie.

Papa Wolle blähte sich im Bratenrock, darauf das Eiserne
Kreuz von Siebzig und eine blaue Brotschnalle hing.

Mutter Elis wankte schüchtern in der knappen Seidenrobe
mit weißen Strickhandschuheii. .

Nur Annemarie fehlte; sie saß mit Lukas drinnen auf Dem
Sofa unD harrte des bräuilichen Wagens; sie wollte nicht mit
dem Liebsten an der Tür vor den Sängern stehen, denn sie hatte
erfahren, welches Lied sie vielstimmig geprobt hatten:

»Ich hatt’ einen Kameraden,
Einen bess’ren finD’ft Du nit . . .“

Burschen, Mädchen und Kinder sangen nur die erste Strophe,
Dann winkte der Rektor mit dem elfenbeinernen Taktstock ab; er
hörte, wie Mutter Elis und der alte Wolle ausschrien vor Rüh-
rungt Drinnen aber kniete Annemarie vor Lukas. in dessen
Schoß sie ihren Kopf mit den Myrten liegen hatte: ,,Lukas.
mein Lukasl« —- -

Der Junge blieb hart und kämpfte alles in sich nieder, er war
wieder Soldat, tapfer und groß.

Endlich strömte zur Befreiung aller das Geläute der Aufer-
stehungsglorken zu den Fenstern und Türen herein und auch
im ikiahen Kapellchen schlug ein Eifriger das armselige Läute-
wer an.

‘Blumen, nur Blumen, rote und weiße wurden ins haus
getragen. Blumen säumten den Weg bis zur Marienkirche in
heller-darf, Blumen staken am Giebel, und Mädchen streuten erste
Pfirsichbliiten bis zur hollerhöhe hinauf. überall Duft, überall
Larm. von dem man oft nicht wußte. ob er Mitleid, Freude oder
nur Neugier war. Das Kreisblatt druckte sogar Lukas Bostels
Bild aus der Zeit, da er noch als Liebling aller Schulkinder und
sorgendea Eltern verehrt wurde.

«»Ein Held heiratet,“ stand unter dem Bild, und Mutter Eli-
schickte gleich eine solche Zeitung zum Bilderrahmer; sie sagte:

»Wenn ich ‚mal alt bin. Dann freue ich mich Daran!“
' 3a. wenn sie nur alt wäre: die Ehrungen der Dörsler hatten
sie sung gemacht

Dann rollte der Wagen vor, silberne Schellen leuchteten aus
dem Kummet der Pferde und die nickende Peitsche war mit
blühenden ·Mi)rten umwickelt. «

»Einsteige·n;« donnerte der Schulze, er hatte einen Zylinder
von Anna Fidibus auf Dem Schädel sitzen und roch schon tüchtig
nach Bier und geselchtem Frühstück. Es konnte alles nichts
helfen. Mutter Elis mußte sich von ihm auf die Stirn küssen
lassen und Annemarie nach etlichem Sträuben auf beide Wan-
gen; der Dicke meinte es ehrlich. .

Und sie kamen feierlich aus der Tür geschritten: Papa Wolle
voran. er nrußte leutselig das gasfeiide Volk. dann rauschte ein



schwellendes Ah durch die Menge, ftaunenD ftecften Die kleinen
Kinder ihre Daumen in den Mund: denn Annemarie kam in
knisterndem Weiß, an ihrem Arm hing Lukas, der sich barhaupt
vorantastete, weil er noch keinen hut tragen durfte. Und sie
stiegen ein nacheinander, die Pferde stampften und wieherten.
immer noch läuteten die Glocken und Glöckchen.

Bald rückte die schillernde, blumenumwundene Karosse an, so
THE-daß Mutter Elis vornüber fiel in Papa Wolles knochigen

o .
,,hoppla,« grinste der Schulze auf Dem Bock und ließ die

Peitsche über alle Köpfe knallen. Lukas aber suchte und tastete
nach den händen der schweigsamen Braut: »Annemie,« sagte er,
unD Jubel zitterte darin, »Annemiei« Das war sein Trost dieses
Tages, an dem die Menschen in aller Welt ein Auferstehen feier-
ten. Im Dorf und in den Wegen schwenkte man weiße Tücher,
und die Straßen waren mit Laub bestreut.

überall war Feiertag, nur in den Baracken auf der Schützen-
wiese nicht. Da schrien sich die Techniker und Bauleute die Ohren
voll, denn am Ostermontag sollte der Grundstein zur Sperr-
mauer gelegt werben.

Wilhelm Borsig, der schlanke Ingenieur. saß am Telephon,
seine Kollegen diktierten Berge von Briefen. unablässig hüpften
die Finger der Sekretärinnen über die Tasten der Schreib-
inaschinen Endlich kam Borsig dazu, das wichtigste Schreiben
aufzusetzen:

»Ich beantrage gemäß unserem Abkommen vom 5. August
1914 Das Enteignungsverfahren gegen die Witwe Elisabeth
Bostel unverzüglich einzuleiten, da nach unseren Erkundigungen
bei besagter (Eigentümerin nicht die Absicht besteht, auf dem Wege
freiwilligeii Berkaufs das unserem wirtschaftlichen Projekt hinder-
liche Besitztum abzutreten.«

Der Ingenieur hielt inne; er nagte an seinem Bleistift und
sah zum Fenster hinaus:

»Was ist das für ein Fest heute im Dorf?“
- Das Tippfräulein rüusperte sich schicklich:
,,Eine hochzeitl« «
,,·Darum der Klimbim?« ·
»Ja, Der frühere Junglehrer und leider jetzt Kriegsblinde

Lukas Bostel heiratet.“
· „Soooo‘?“ ftaunte Der Ingenieur und murmelte vor sich hin:

»Bostel —— Bostel, doch nicht der Witwe Bostel ihr . . .«
»Ja, Der.“ nickte das Fräulein.

. Borsig fuhr auf feinem krächzenden Schraubsitz herum unD
rief in Die Baracke:

»he, meine herren, fatale Geschichte; da unten wohnt ja ein
Krieååbelschzdigterk Das macht unsere Sache fchwierig.“

n le D n .

»Ich glaube «· nicht, daß ein Enteignungsverfahren gegen
Kriegsblinde sehr einfach ist; wir müssen schon eine sanitäre oder
Fälgemeinbedürftige Notwendigkeit für den Baik nachweisen

nnen.“
»Ach, das findet sich alles, nur keine Aufregung,« wehrten die

anderen unbesorgt ab. Borsig aber verließ mit blassem Schwei-
sen das Büro.

An dem Kriegsblindeii Gustav Bostel konnte· das gewaltige
Ziåduftriewerk scheitern, dessen Grundstein morgen gelegt werden

te.
Indessen sprach Annemarie in der Marienkirche ihr lautes,

herrliches Ja und Lukas streckte die narbige hand aus, daß ihm
der Geistliche den Ring von Gold auf den Finger stecken sollte.
Der Priester sprach:

»Seid Fleisch von einem Fleische, seid Willen von einem
Billen!“

. Und sagte noch zu der Braut:
»Wir er hingeht, mußt auch du hingehen!«
Dann strönite ein Choral breit und mächtig durch das Ge-

wölbe. das nach Tannen roch und nach erkaltetem Weihrauch.
Papa Wolle hatte sich inzwischen aus seinen krachenden Zy-

linder gesetzt. Mutter Elis' Seidenrobe war rückwärts aus den
Nähten geplatzt unD das Weiße guckte heraus. Oben vom Turm
aber bliesen die dicken Posaunisten mit gesteigertem Eifer ihr
‚üb’ immer Treu und Redlichkeit!«

Unten schritt das Paar hinaus und Lukas hob den Finger:
»horch, Annemie!«

· Es waren diesmal nicht so viel Tränen geflossen, wie Anne-
marie gefürchtet hatte. «

Ein Dutzend sonntäglich weißer Nönnlein kam, dein blinden
Lehrer die hand u drücken; die freiwillige Feuerwehr sperrte
Kwichtig ab, der riegerverein präsentierte in langer Front mit
egenschirmen und Spazierstöcken. ji - «
»Schön, wunderschön,« sagte Lukas immer wieder.
Dann fuhren sie heim in das kleine ihaus im Grund, in die

stille heimat, darüber ein zerstörendes Schicksal lauerte. - Das
Festniahl war-schlicht, Jnur der alte Pfarrer war zu Gast und der
dicke, geschwätzige Schule

—
- 

Am Abend noch etwas Braunbier, sogar drei Flaschen ge-
stifteten Ratskeller-Wein, und dann hatte das haus wieder
einen Frieden.

Als der Pfarrer mit dem dicken Schulzen heim gen ller-
dorf fuhr, winkten Lukas und die Seinen zwar dankbafgodem
galzäzlexitg nach, im herzen aber waren sie froh, endlich ihre Ruhe

»So schön war meine och eit n' t« "tk l
Der von Geburt an Junggksellg wart.ch « fpo e te Papa Wolle«

»Freilich, schön war’s,“ tra lt . « ‚

chen viell« — s h e {Mutter Elis- »blOß em biß
sagtkukas aber war stumm geworden. Er stand plötzlich auf und

»Komm, Annemie, nun wollen wir l ’ “
Ganz still war’s. sch afen geh nl

meigtaejafite Papa Wolle die kleinmütige Mutter am Arm und

»Komm, Elis, wir gucken mal nach ob der Mond einen hof
hat; unD wenn die Sternschnuppen fallen dann " 'was ffür LuksiTiFt und seine Annemie!« « wunfchen m“„ a. wun uns was.“ sprach Lukas, sein Gesicht s ien eiß... Dann» kußten die Alten das Brautpaar und Pest-Ja Assolletanzelte ubermutig mit· Mutter Elis hinaus, damit sie nicht ansGrubeln und neue»Weinen komme. Der Alte sang dazu:

,,U«bers Jahr, ubers Jahr, wenn der Storch im hause war

,,Guter, treuer Lukas!« rie Annemie laut da
solchen Gesang nicht höre. Derf aber lachte: « B Der {fungeIIPapg Wfollle ist ein Schelm!«-

. rau en ie en in der Tat kleine Sterne. «einen Wunsch in die Berge: Papa Wqlle m!Zum ersten: »Zwei Augen für Lukas!« —
Zum zweiten: »Viel, viel Gelds«
Zum Dritten: »Und ’nen Jungen zum Silvesterl« —-
Drinnen feierte ein armseliges Glück. —- — —- .
Taglich wuchs um Meter höhe das Werk der Soerrmaiier am

Fuß von hollerdorfz Den dreitausend Seelen dieses Städtchenswar es zunachst gleichgultig, was der Geist kühner Ingenieureim Frieden des Tales plante. Bald aber begannen die Geschäfts-
leute an den Fingern zu rechnen, um wieviel der Umsatz ihrer
Bucher und Warenlager sich monatlich steigern würde. Der
Schulze setzte es Durch. daß hollerdorf öffentlich den Rang einer
Stadt erhielt, auch ließ er den Plan eines ansehnlichen Rat-
hauses entwerfen. Sie wurden verblasene Städter aus den
frommen Dorflern, und der Ehrgeiz berauschte sie. Der Schuhe
5193 jetzt Burgermeister, und mindestens ein Schnellzug mußte
taglich vor dem erweiterten Bahnhofsgebäude halten. Magna-
ten Der Industrie Konige der Technik, Fürsten des Kapitals und
der spitzfindigen Spekulation durchwanderten mehr und mehr
Den Drt. Die Mode ihrer Schlipse und feinen Frisuren, der kecke
Sitz ihrer Joppen und Gamaschen wurde den ehemals biederen
Landlerii ein Vorbild neuer Lebensformen, und man ahmte den
Großen iede Wendung, jedes Räuspern und Schöntun nach.

Die Stadt hollerdorf lag auf der höhe, von ihren Fenstern
sah _man hinab, wo tausend derbe Gestalten über den Wald der
Geruste kletterten, wo ein Dutzend mächtiger Betonmaschinen
ftohnte, wo das Knallen der Motoren zur Nacht bei grellem Kar-
bidlicht nicht verstummte, wo zwei ruhelose Feldeisenbahnen die
Bewegungen der braunen, gewaltigen Erdmassen unterstützten

Von hollerdvrfs Fenstern aber sah man auch hin-unter nach
Dem nunmehr einzigen kleinen haus, das neben der treuen Ka-
pelle«als Jetzter Zeuge einer Bauernsiedlung lag. Längst hatten
Arbeiterfauste mit Schippe und hacke die hütten Pappa Wolles
und Annemaries nieder-gerissen, die Kapelle schonte man bis zu-
letzt. oder man gedachte, sie stehen zu lassen, tief unter dem
schwarzen Spiegelder kommenden Flut. Um Mutter Elis« Besitz
aber zantte _ein zaher Prozeß. Die sanitäre und wirtschaftliche
Notwendigkeit des riesigen Projektes hatte der Staat nicht an-
erkannt, die gewaltsame Enteignung.unterblieb, denn es gab noch
schutzende Gesetze.

Der Iiigeiiieur Wilhelm Borsig kämpfte jetzt mit Löweneifer
um den Bestand feines Werkes, unbeugsam schien der Eigensinn
der alten Witwe; und als diese gar ihr Besitztum dem kriegs-.
blinden Sohn verschrieb, brach die mühsame Konstruktion des
Prozesses wie ein diinnes Kartenhaus zusammen: Der Blinde
stand als Eigentümer drohend vor Dem letzten Bollwerk seiner
heimat.

· Wilhelm-Borsig sorgte dafür, daß keiner der hollerdörfischen
die Einsamen im Tal mehr grüßte noch achtete; die Kaufleute der
hohe sahen in ihnen nur die gehässigen Zerstörer ihrer Umsätze.
Mutter Elis und ihr Sohn aber kämpften für diese kleine teure
Scholle. Nahm man dem Blinden auch noch diese vier letzten
Winkel, dann erlosch alles in ihm, was ihm das Schicksal seiner
Finsternis mit-schweigendem heldenmut tragen und dulden half.
Außerdem hoffte Annemarie auf ein Kind. und Bater Wolle lag

siech in der Bettstatt, denn der ständige Zank um den Besitz zer-
mürbte ihn und schwächte ihn. .. ..

Um Pfingsten schon ließen die Unternehmer ihre Kopfe han-
gen, keine Summe ihrer Guthaben vermochte den Blinden zu be-
stechen, wie mit Zähnen und Fäusten hielt Lukas den Boden fest:

»Meine heimat kriegt ihr nicht, und wenn ihr mir ein Schluß
schenkt für den Lehm dieser hütte: Ich hab’ nicht gefampft sur
elektäische Maschinent Für eure Aktion bin ich nicht blind ge-
wor en.« —-

Mutter Elis, des ewigen haderns satt, predigte endlich das
Nachgeben; desgleichen begann Papa Wolle zu knurren:

»Nen dicken Kopf hafte, Lukas.« . ‑
Nur Annemarie hielt zu dem Mann, denn sie war· sein ge-

segnetes Weib, und der österliche Spruch klang nach in ihr: _
W »Seid Fleisch von einem Fleisch, seid Willen von einem

illen!“
Die Pläne des Bürstenbindens und Stühleflechtens waren

vergeblich, keiner in hollerdorf wollte dem Störenfried Arbeit
eben.

g herta, die treue hündin, trollte geduldig tagaus, tagein neben
Lukas, der ihr herr war, der sie schon oft feinen Trost geheißen
hatte.

Da wollte Wilhelm Borsig, als Leiter des riesigen Bauwerks,
ein Letztes versuchen, sonst mußten in kurzer Frist die Arbeiter
von den Gerüsten steigen, die Maschinen anhalten, und die un-
fertige Mauer verwitterte ohne Nutzen.

Millionensummen aber staken in dem Plan, den man so vor-
eilig begonnen hatte, ohne ein hindernis von solch seltsamer Ge-
walt zu erahnen.

Borsig wählte die Güte. Allen Grimm vergessend wanderte
er hinab, pochte und fand Einlaß.

Mutter Elis war freundlich mit ihm, _ Papa Wolle hinkte
mager und bleich am Stock durch den Flur, und Annemarie
öffnete die Tür der Stube, wo sich Lukas um das Erlernen der
erhabenen Tastschrift mühte.

»Schönen guten Morgen,“ rief Borsig laut und warf den
Filzhut keck an einen Wandnagel.

»Grüß Gott, wer ist es?“ fragte Lukas aufhorchend und bot
die hand.

Annemarie belehrte ihn: „Der herr von der Talsperrets
Unwillig knurrte der Blinde, doch hieß er den Fremden will-
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Partie Nr. 110. — Damengambit. y-
In der folgenden Partie aus dem Lon- 8 —-

doner Turnier erlangt der junge Tscheche . ,
Flohr, der dort den zweiten Preis gewann, 7
mit einer durch ihre logische Einfachheit Js-
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bestehenden Spielführung eine Gewinn- 6 J- W
etellung. X- ///

V 7 Die Schwäche von d5 bringt weiteres
WE- %//% Material ein.

.Weiß: thäejzhwmsäglfieMesse-ibid 6 /’ - Wy

2. c2—c4 07—06 ·-
3. sei—ca irr-as 4
4. Lcl—gö SbS—d7
5. c4Xd5 . . .

Ihm somit das natürliche Entwicklunge- 2 W
feld as genommen ist, ergibt dieser Ab- ß
missi- fast immer für Weiß vorteilhafte 575 «-
Stellween. l Z-? /.

s. . . . . esva
6. e2—e3 Lf8—e7
7. tut-es H

kommen. Da saßen sie iaiige beisammen. Wilhelm Borsig harre
Die Stirn bald voll Schweiß,· so hitzig focht er zwei harte Stunden
für sein Werk:

»hören Sie. herr Bostel, siebenhundert Arbeiter haben durch
mi ihr Brot! Wenn die Maue-- steht und der See darüber
flie t, können zahlreiche Fabriken von unserer Kraft gespeist
werben; Die Städte haben elektrisches Licht, eine Schnellbahn
nach Köln wird gebaut, Industrie und nochmals Industrie wird
wachsen mit ihrem hundertsältigen Segen . . . l“

„Segen?“ fragte Lukas ruhig. „Segen Der Industrie?« Und
er suchte den Arm des Ingenieurs

»Aber gewiß,« sprach Borsig weiter, er schien gerei t, da
Lukas bei seinem Willen blieb; „überlegen Sie Doch, herr vstel,
wie Die Zeiten voranschritten und sich zum heil der Menschheit
entwickeltem früher reiste man mit der Postkutsche, LIldochte unD
IlnfchlittfäDen brannten in den armseligen häusern; früher schrieb
man mühsam auf Pergament, es gab weder Telephon noch
hotegraphie. weder billige Zeitungen noch Bücher, Kanäle oder
zean ampfer — und S i e wollen sich hier einein Stück Weltge-

schichte widersetzen?« -—
Lukas war blaß und ernst:
»Was Sie da alles offenbaren, weiß ich so gut wie Sie; Sie

sind ein Vasall und Abgesandter ihrer wesenlosen Maschinen.
Die Menschen sind aber trotz Eisenbahn, Zeitung und Telephon
nicht glücklicher geworden — hören Sie — nicht glücklicher, wohl
erbärmlichen gieriger und hassender. Sie sollen den Segen in
Massen zusammenschieben, es wird aber Fluch werden aus allein
Kost-« wie auch die Massen der Menschen ein Fluch geworden
in .

Borsig stand auf und griff knirschend nach feinem hut.
»Sie wollen also nicht weg?“ fragte er Lukas noch einmal.
»Nein,« sagte der Blinde und rief dem Fremden noch nach:
,,Ihre Maschinen und der Segen Ihrer Erfindungen haben

mir das Licht der Augen genommen: die Stellung hier wird ge-
halten, denn Lukas Bostel ist ein SolDat!“ —

Borsig ging. Auch die Seele dieses neuen Menschen kämpfte.
Er zog aus aller Mühe den trostlosen Schluß, daß der Soldat
Lukas in der Tat mit ganzer Blindheit geschlagen sei.

Lukas aber batAnnemarie um einen Gang durch die Roggen-
felder, die heute reif und braun standen, und deren halme der 

Aufgabe Nr. 110. —- H. Rinck.

Wind pflückte, wie die Finger eines harfenspielers.
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f g h
7 -- 1a Lf5Xc8 Tae><c8

XXZJ 13. Lg5Xf6 Lein
/////A:: 14. Des-ist g7—gC

sei-J- iigzikgg W
Z- W gis-Si

 
mK W 18. . . . . Dei-se
ß ,« 19. sozwa Ddsxis

· 20. Tal—cl DfÖ—efl

21. Sie—d: . . . .
Schwarz gab auf. Die einzige Gegen-X- .-,- ‑///.Z)//,

Z- W x - ‚3% ehe-ges war die Bauemmehrbeit auf dem.» , ,
5’: --;,-,,- Damenfliigel; da jetzt hier noch ein Bauer

“wo “2% verloren geht, ist der Kampf gegen die
»Es-' littelbeuem den Weißen aussichtslos.

 

8. Den-es c7—cö
Üblich ist hier c7—c6 nebst fis-es

und Sf8. Der Textzug ist wohl haupt-
sächlich gegen die lange Rochade des
Weißen gerichtet.

9. Sgl—f3 its-ei

d4 d8 (9).

Schwan eine marschbereite Bauernmehr-
heit auf dem Damenflügel schafft, wird
von Flohr auf einfache Art widerlegt. d5
ist zu schwach.

8. Df3Xc6 matt; l. 
Lösung der Aufgabe Nr. 109.

K. Erliu. Matt in drei Zügen. Weiß:
Kb7, Ddl, Tf4, Sd7, Baö, a8, d2, f2, h5 (9).
Schwarz: Kdö. Sb8. Lg8. Ba6, c6, d6, c4,

.Tfö—fß Zu zwang 1.... als-es

2' M7.g6ngäd 2. odi—Igedi—eiidm. . . L . · .
Dieser plausible Zug, mit dem sie-b a. TfS—es matt bzw. 2. . z . de

. . . c4—c3 8. D111—
b3+Kd5——e4 8.f2—fßmatt; 1. . »be-
liebig andere 8. Ddl—f8+ nebst matt.   

10. Ld3—f5! Tf8—e8
11. 0—0 Sd7—f8

{Vergleiche das Diagramm aufder3. Sollte)
«

Besser war g7—g6. Jetzt erobert Wes-F
anf einfachste Art den Bauern d5;  


